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ÜJtonatsMctttei für 3Jîarien=33ereI)rung unb pr görberung ber 2BaIIfa!)rt ju unferer
Ib. grau im Stein. — Speäiell gefegnet nom §1. SSater i)3ius XI. am 24. 9Jiai 1923

unb 30. SJlärf 1928.

gerausgegeben com SBallfalfrisDerein su SJÏariaftein. Abonnement jäfjrlicf) Sr. 2.50.

Sin3af)Iungen auf ^Softäfecffonto V 6673.

SKariaftein, 3uli 1935 13. 3at>rgang

GNADE

URSULA
HELLBERG
BERLIN

Gnade ist Tau, der vom Himmel sieh giesset,
Gnade ist Heil, das vom Kreuzesstamm fliesset,
Gnade ist Segen, von Gott uns gesandt,
Ist ew'ger Seligkeit herrliches Pfand.

Flehe um Gnade, die Gnade zu nutzen,
Halt' Dich an sie, so ist alles ein Spiel;
Hölle und Satan kannst immer Du trutzen,
Gnadenhand führt Dich zum ewigen Ziel.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariaftein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Mariaftein, Juli 1935 13. Jahrgang

Dnnde ist s^su, 3er vom Himmel siclr hiesset,
Dnacle ist Heil, às vom Ivreuxesstmnm lliesset,
<3nn<le ist Aexen, von Dott nns gesandt,
Ist evv'^er 3eli<^l<eit lrerrlielies Dlnnd.

Dlelie um Duade, die Dnnde 2^u nutzen.
Halt' Diclr »n sie, so ist glles ein 8piel;
Hölle und 3atgn lcannst immer Du trut?en,
Dnsdenlrand lülirt Dieli smin ewigen /iel.



Gottesdienst-Ordnung
21. Juli: 6. Sonntag tiadj Bfiugften u. jugleid) Sfaputierfonntag. Bottf. SIblafj

für alle Mitglieber ber Stap u I ie rbrub er f d) a ft buret) toürbtgen Safra=
mentenempfang unb (Bebet nad) Meinung bes $1. Baters unb groar fo

oft fie ben Äirdjenbefudj mit (Bebet roiebertjolen. — ©oangelium oon
ber tounberbaren Brotuermetjrung. $t. Meffen oon tjatb 6—S Utjr.
9.30 Utjr: Brcbigt m. Hochamt. 3Tacf)m. 3 Utjr: Befper, Slusfetjung, Se=

gen unb Salue. SBattfatjrt ber tantonaten latt)ot. Bauernoereinigung.
25. 3uli: geft bes 1)1. Saft^us, Stpoftels. 8 Utjr: Stmt in ber Bafilita.
26. 3uü: 5eift ber fyl. 3oadjim u. SInna, ©Itern ber atterfetigften gurtgifrau Maria.

Um 7 Utjr tornmen bie Bittgänge uom ßcimcntal. ûîacï) beren Slnfunft
iift ein Stmt, bei Begeraoeiter aber erft um 8 Utjr.

28. 3uli: 7- Sonntag nad) ißfingften. 3m ©oangelium marnt 3efus cor fatfdjen
Bropheten. $1. SJÎeffcn non Ijalb 6—8 Utjr. 9.30 Utjr : Brebigt u. Hodj=
ami. 9tadjm. 3 Utjr: Befper, Slusfetjung, Segen unb Satoe.

2. Stug.: Her^Sefu-greitag atnb iportiuntulafeier bei ben Äapuginent.
3. Slug.: Bon tjeute Mittag unb morgen ben gangen Xag tonnen alte ©laubigen

in unferer Ätoftertirctje beit Bortiun{uta=3tblaf; gctoinnen unb gtoar fo

oft fie nad) roiirbigem ©mpfattg ber Satramente bie Äirdje befueben

unb babei nad) ber Meinung bes ©ft. Baters 6 Bater unfer, 6 Stoe Maria
unb ©tyre fei beten.

4. Slug.: 8. Sonntag nad) Bfiugften. ©oangelium oom untreuen Bermatter.
$1. Meffen oon Ijalb 6—8 Utjr. 9.30 Utjr: iprebigt unb ipodjamt. 9îadj=

mittags 3 Utjr: Befper, Slusfetjung, Segen unb Satoe.
6. Slug.: geft ber Bcrtlärung ©Ijrifti auf Xabor. 8 III)r: Stmt in ber Bafilifa.
7. Slug.: ©rfter Mittroodj bes Monats, barum ©ebetstreugjug gegen bie ©ott=

lofenbemegung. Um 6, 7, 8 u. 9 Ufjr finb 1)1. Meffen in ber ffinabem

tapette unb gleidjgeitig ©elcgenljeit gum Satramentenempfang. Um
10 Utjr ift in ber Bafilifa ein Stmt. 3Xact) bemfelben toirb bas 2ttter=

tjeitigfte in ber Monftranj ausgefetjt gur prioaten SInbetung über bie

Mittags®eit. Badjmittaigs 3 Ut)r ift gemeinfame Siitjneftunbe mit oor<
ausge^enber Brebigt. Bor toic nadj berfetben ift ©etegemtjeit gur 1)1.

1)1. Beidjt.
10. Slug.: geft bes t)l. ßaurentius, fieoit u. Mart. Um 7 Utjr ift ein Stmt in ber

Bafilifa.
11. Slug.: 9. Sonntag nad) Bt'ogften. ©oangelium oon 3efu Xrauer über 3eru=

fatem. Sjt. Meffen oon half" 6—8 Utjr. 9-30 Utjr: Brebigt unb § od) amt.
Siadjm. 3 Utjr: Befper, Stusfetjung, Segen unb Satoe.

14. Stug.: Borabeub oon Maria Himmelfahrt. Äirdjenfafttag.
15. Slug.: geft „Maria Himmelfahrt", ein firdjlidj gebotener geiertag.

©oangelium oon ber ÜTtotroenbigfeit ber SeetenMettung. 2Bett=Äom=

muniontag ber Äinbcr. Ht- Meffen oon halb 6—8 Utjr. 9.30 Utjr: Bre=
bigt, bann Stusfetjung bes Stttertjeiligften unb teoit. Hochamt. Siadj bcm=

fetben ift lurgc Brojeffion unb am Sdjtufj Segen mit bem Stttertjeiligften.
Sîadjm. 3 Uhr: geiert. Befper cor ausgefegtem Slllertjeiligften mit Se=

gen, nadjher Satoe in ber ©nabenlapelte.
SBnhrenb ber Dttao oon Mariä=Himmetfat)rt ift täglich in ber Ba=

fitita um 8 Uhr ein Stmt oor ausgefegtem Slttertjeiltgften.
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21. Juli i 6. Sonntag nach Pfingsten u, zugleich Skapnliersonntag. Vollk, Ablag
für alle Mitglieder der Skapulierbruderschaft durch würdigen
Sakramentenempfang und Gebet nach Meinung des Hl. Vaters und zwar so

oft sie den Kirchenbesuch mit Gebet wiederholen. — Evangelium von
der wunderbaren Brotvermehrung. Hl. Messen von halb 6—8 Uhr.
9.36 Uhr: Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr' Vesper, Aussetzung, Segen

und Salve. Wallfahrt der kantonalen kathol. Bauernvereinigung.
25. Juli: Fest des hl. Jakobus, Apostels. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
26. Juli: Fest der hl. Joachim u. Anna, Eltern der allerseligsten Jungfrau Maria.

Um 7 Uhr kommen die Bittgänge vom Leimental. Nach deren Ankunft
ist ein Amt, bei Regenwetter aber erst um 8 Uhr.

28. Juli: 7. Sonntag nach Pfingsten. Im Evangelium warnt Jesus vor falschen

Propheten. Hl. Messen von halb 6—6 Uhr. g.36 Uhr: Predigt u. Hochamt.

Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
2. Aug.: Herg-Jesu-Freitag und Portiunkulafeier bei den Kapuzinern.
3. Aug.: Von heute Mittag und morgen den ganzen Tag können alle Gläubigen

in unserer Klosterkirche den Portiunkula-Ablaß gewinnen und zwar so

oft sie nach würdigem Empfang der Sakramente die Kirche besuchen

und dabei nach der Meinung des Hl. Vaters 6 Vater unser, 6 Ave Maria
und Ehre sei beten.

1. Aug.: 8. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium vom untreuen Verwalter.
Hl. Messen von halb 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

6. Aug.: Fest der Verklärung Christi auf Tabor. 8 Uhr: Amt in der Basilika.

7. Aug.: Erster Mittwoch des Monats, darum Eebetskreuzzug gegen die Gott-
losenbewegung. Um 6, 7, 8 u. 9 Uhr sind hl. Messen in der Enaden-
kapelle und gleichzeitig Gelegenheit zum Sakramentenempfang. Um
16 Uhr ist in der Basilika ein Amt. Nach demselben wird das Aller-
heiligste in der Monstranz ausgesetzt zur privaten Anbetung über die

Mittagszeit. Nachmittags 3 Uhr ist gemeinsame Sühnestunde mit
vorausgehender Predigt. Vor wie nach derselben ist Gelegenheit zur hl.
hl. Beicht.

16. Aug.: Fest des hl. Laurentius, Levit u. Mart. Um 7 Uhr ist ein Amt in der
Basilika.

11. Aug.: 9. Sonntag nach Psingsten. Evangelium von Jesu Trauer über Jeru¬
salem. Hl. Messen von halb 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

11. Aug.: Vorabend von Mariä Himmelfahrt. Kirchenfasttag.

IS. Aug.: Fest „Mariä Himmelfahrt", ein kirchlich gebotener Feiertag.
Evangelium von der Notwendigkeit der Seelen-Rettung. Welt-Kom-
muniontag der Kinder. Hl. Messen von halb 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt,

dann Aussetzung des Allerheiligsten und levit. Hochamt. Nach
demselben ist kurze Prozession und am Schluß Segen mit dem Allerheiligsten.
Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper vor ausgesetztem Allerheiligsten mit
Segen, nachher Salve in der Gnadenkapelle.

Während der Oktav von Mariä-Himmelfahrt ist täglich in der
Basilika um 8 Uhr ein Amt vor ausgesetztem Allerheiligsten.
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20. Slug.: SGirö ber ^incite Äranlentag abgehalten raetben mit ©ottesbienft um
9 Uljt unb nachmittags 2 Uhr.

*
Zur gefl. Beachtung für das Abonnement

1. SJtit biefer Stummer beginnt roieber ein neuer gaßrgang unb mir
laben alle alten Abonnenten nach bem Sßatjlfprud): „gn breite feft"
gum neuen Abonnement ein.

2. Der legten Stummer haben mir bereits einen Eingaßlungsfchein gur
koftenlofen Ueberroeifung bes gahres=Abonnements non gr. 2.50
beigelegt. Biele haben betreiben in bankbarer Sßeife fdjon benütgt;
mögen bie anbern biefenr Beifpiele folgen; fie erfparen uns bamit niel
3eit unb Arbeit unb ihnen felbft bie Stachnahmegebühren.

3. Abonnenten aus bem Auslanb können uns ben Betrag in Briefmar=
hen eingahlen ober bireht in SJiariaftein abgeben, eoentuell auch burd)
unfern Eßeck Str. V 6673 SBallfaßrtsoerein gu SJtariaftein überroeifen
laffen.

4. Aach bem 15. Auguft erlauben mir uns, bie noch ausftehenben
Abonnements per Stacßnahme gu erheben unb bitten um gefl. Einlöfung
berfelben. 2Ber bas nicht mill, refüfiere einfach Ar. 1 biefes gaßr=
ganges.

5. 23er roieberholt fchon ißrobenummern erhalten hat, öie gmtfcßAft
aber nicht gu abonnieren gebenht, refüfiere gefälligft bie letgt erßaU
tene Stummer, um uns meitere SJtühen unb Auslagen gu erfparen.

6. Sollte jemanb auch nach feiner Eingaßlung noch em£ Stachnahme er= •

halten, fo bitten mir gum ooraus um gütige Stachficht. Es liegt uns
fern, ben Betrag boppelt gu forbern, aber „gehlen ift menfchlich". gn
einem folcßen galle refüfiert ber Abonnent ruhig bie Stachnahme.
Begahit er fie bennoch, bann fchreiben mir ihm ben Betrag für ben
folgenben gaßrgang gut.

7. galls irgenb eine Abreffe roefentlich unrichtig, roie bei Aenberung
non Ort ober Straffe ober gainilien= unb ©efcßäftsfüßrung, fo bitten
mir um gefl. Angabe ber neuen roie ber alten Abreffe.

Die 3t e b a h t i o n.

Treu zu Christus und seiner Kirche
Es roill fid) eine ernfte, fieberhafte 3mt gebären, roo es fid) um ©lain

ben unb Unglauben, um religiöfes Ceben unb religiöfen Dob ßanbelt. Da
gilt es recht ernftlid), fid) gu befinnen unb nicht leichtfinnig feine Seele
unb bie Seelen ber Einher unb Stad)hommenfd)aft auf unbenklicße geiten
hin um eine falfche Steligion gu oerfpielen unb um ben Sd)at$ bes roahren
Ehriftentums gu bringen. Ein £>anbroerhsburfche, roeld)er auf ber Steife
fein gelleifen in einen Straßengraben roegroirft, um, ber Biirbe lebig,
leichter gehen gu können, müßte für betrunken ober nerrückt angefeßen
roerben. A5as muß aber ber erft fein, roeld)er halt1 ober gang bereit ift,
feine 3teligion roegguroerfen, auch um es fid) leichter gu machen? SBirb
nicht jebem eine 3ett kommen, roo fie ihn allein tröften, halten unb retten
kann? Alban Stolg.
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M, Augu Wird der zweite Krankentag abgehalten werden mit Gottesdienst um
9 Uhr und nachmittags 2 Uhr

*
Aeil. LeaàìmiA 5üi- das rayonnement

1. Mit dieser Nummer beginnt wieder ein neuer Jahrgang und wir
laden alle alten Abonnenten nach dem Wahlspruch: „In Treue fest"
zum neuen Abonnement ein.

2. Der letzten Nummer haben wir bereits einen Einzahlungsschein zur
kostenlosen Ueberweisung des Iahres-Abonnements von Fr. 2.59
beigelegt. Viele haben denselben in dankbarer Weise schon benutzt!
mögen die andern diesem Beispiele folgen; sie ersparen uns damit viel
Zeit und Arbeit und ihnen selbst die Nachnahmegebühren.

3. Abonnenten aus dem Ausland können uns den Betrag in Briefmarken

einzahlen oder direkt in Mariastein abgeben, eventuell auch durch
unsern Check Nr. V 6673 Wallfahrtsverein zu Mariastein überweisen
lassen.

4. Nach dem 15. August erlauben wir uns, die noch ausstehenden
Abonnements per Nachnahme zu erheben und bitten um gefl. Einlösung
derselben. Wer das nicht will, refüsiere einfach Nr. 1 dieses
Jahrganges.

5. Wer wiederholt schon Probenummern erhalten hat, die Zeitschrift
aber nicht zu abonnieren gedenkt, refüsiere gefälligst die letzt erhaltene

Nummer, um uns weitere Mühen und Auslagen zu ersparen.
6. Sollte jemand auch nach seiner Einzahlung noch eine Nachnahme er- -

halten, so bitten wir zum voraus um gütige Nachsicht. Es liegt uns
fern, den Betrag doppelt zu fordern, aber „Fehlen ist menschlich". In
einem solchen Falle refüsiert der Abonnent ruhig die Nachnahme.
Bezahlt er sie dennoch, dann schreiben wir ihm den Betrag für den
folgenden Jahrgang gut.

7. Falls irgend eine Adresse wesentlich unrichtig, wie bei Aenderung
von Ort oder Straße oder Familien- und Geschäftsführung, so bitten
wir um gefl. Angabe der neuen wie der alten Adresse.

Die Redaktion.
5

^ien 6N (-inistns nnc! seiner Lnreiie
Es will sich eine ernste, fieberhafte Zeit gebären, wo es sich um Glauben

und Unglauben, um religiöses Leben und religiösen Tod handelt. Da
gilt es recht ernstlich, sich zu besinnen und nicht leichtsinnig seine Seele
und die Seelen der Kinder und Nachkommenschaft auf undenkliche Zeiten
hin um eine falsche Religion zu verspielen und um den Schatz des wahren
Christentums zu bringen. Ein Handwerksbursche, welcher auf der Reise
sein Felleisen in einen Straßengraben wegwirft, um, der Bürde ledig,
leichter gehen zu können, müßte für betrunken oder verrückt angesehen
werden. Was muß aber der erst sein, welcher halb oder ganz bereit ist,
seine Religion wegzuwerfen, auch um es sich leichter zu machen? Wird
nicht jedem eine Zeit kommen, wo sie ihn allein trösten, halten und retten
kann? Alban Stolz.
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850 Jahre Kloster Beinwil-Mariastein
Oft es gu oerrounbern, roenn bas Älofter kaum mehr feine roentgen

23erooi)ner ernähren konnte! 1469 mußte ber Abt fßroeren §erg ens einen
feiner 9Jtönße, ber nod) ein tjeroorragenber ÎRann unb tüdgtiger Dheologe
roar, aus Atangel an Nahrungsmitteln unb Unterkunftsmöglißkeit ent=
taffen. ©oßin ber Arme fid) geroenbet hat, roeiß bie ©efßißte nicht, roir
hören nie mehr etroas oon ihm.

Go arm roar unfer Softer, baß es nicht einmal mehr bie roenigcn
23eroohner ernähren konnte. Go ift es leißt begreiflich, baß in biefes
abgefdjiebene, arme jjßraklöfterßen nur roenige eintraten; es brauchte ja
faft heroifche Geelen, bie ben 9Nut aufbraßten, f)i^ ein 2eben ber bitter=
ften Armut, ja fogar Entbehrung, oerbunben mit beftänbigem 93eten, gu
führen. Aber auß biefe roentgen fanben hier kaum Unterhalt. Sie
üftönße oon 23einroil roaren aus biefern ©runbe nie gahlreiß, bie 3ahl
iiberftieg kaum je ein Dußetib. Aber biefer itebetftanb finbet fiß um
biefe 3eü noci) in oielen anbern Abteien, mod)ten fie aud) noß fo reiß
fein. Denn in ben legten jgahrgehnten oor ber ©Iaubensfpaltung maßte
fiß in fehr oielen SAöftern ein faft gänglißes Ausbleiben oon berufen
bemerkbar. ©oßl mag biefe Erfßeinung in mehreren Älöftern mit ber
großen Armut gufatnmenhängen, roie in 23einroil, aber bie tfjaupturfaße
roar ohne 3meifel bas Abnehmen bes retigiöfen unb klöftertißen ©eiftes
in oielen Sänbern Europas, gubem nahmen oiete Älöfter nur Abelige auf.

Go gähtten gegen Enbe bes 15. jgahrhunberts Gt. ©allen unb Nei=

ßenau nur mehr groei ONönße, Einfiebeln fogar nur noß einen unb in
oielen anbern SAöftern fai) es ähnlid) aus. Da hörte bas ©hergebet unb
überhaupt jebes ©emeinfßaftsleben oon felbft auf.

Da fd)ien 23einroil beinahe nod) beffer baran gu fein. Die Neforma=
tion ging ohne ernfte folgen an unferem Softer ooriiber. Aber toährenb
bie meiften anbern Gßroeiger=^Iöfter fiß naß berfelben roieber neu be=

lebten unb bie 3at)I öer 9Nönße merhliß roußs, nahm fie in Seinroil
beftänbig ab, fobaß ßrer gu roenig roaren gum ©hergebet unb gum feier=
ließen ©ottesbienft. 1525 tourbe bas Älofter im beutfßen Satternkrieg
noßmals überfallen, gängliß ausgeraubt unb teitroeife gerftört. Die noß
oorhanbenen Gßüße ber 93ibIioßeh unb bes Arßios gingen faft alle oer=
Ioren. 30 3ah^e fpäter ftarb ber Ietgte Atönß unb mit ßm erlofß ber
©onoent oon Seinroil, naßbem er 475 lang beftanben hatte.

Nun trat bie Negierung oon Goloßurn bagroifßen, roie fßon fo oft=
mais bisher, ©as fotlte mit bem Softer gefßeßen? Goloßurn hatte oor
einigen fßbrgehnten bie ^aftoogtei über bas Softer an fiß gebraßt unb
baher fühlte es fiel) aud) oerpflißtet, bas Gtiftungsoermögen feinem ur=
fprünglißen 3n>ecb gu erhalten unb beftellte baher Abminiftratoren, bie
bem hartbebrängten ^löfterlein oor allem roirtfßaftliß roieber aufhelfen,
bie ©ebättbe roieber he^ftellert unb enbliß einen neuen ©onoent heraro
bilben füllten. 93on 1555—88 oerfahen ©eltpriefter, naßher Senebiktiner
aus Einfiebeln unb 9ßeinau biefe Sßerroalterftelle. Diefen ift 93einroil
gu großem Dank oerpflißtet. Denn fie forgten bafür, baß bie Ein=
künfte unb Abgaben bem Softer roieber regelmäßig abgeliefert rottrben,
bauten ®irße unb Softer roieber auf, errißteten ein Gd)ußaus famt
Sateinfßule unb bilbeten enbliß junge, hoffnungsoolle Ntönße h^an.
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850 Xloster
Ist es zu verwundern, wenn das Kloster kaum mehr seine wenigen

Bewohner ernähren konnte! 1469 mußte der Abt schweren Herzens einen
seiner Mönche, der noch ein hervorragender Mann und tüchtiger Theologe
war, aus Mangel an Nahrungsmitteln und Unterkunstsmöglichkeit
entlassen. Wohin der Arme sich gewendet hat, weiß die Geschichte nicht, wir
hören nie mehr etwas von ihm.

So arm war unser Kloster, daß es nicht einmal mehr die wenigen
Bewohner ernähren konnte. So ist es leicht begreiflich, daß in dieses
abgeschiedene, arme Juraklösterchen nur wenige eintraten? es brauchte ja
fast heroische Seelen, die den Mut aufbrachten, hier ein Leben der bittersten

Armut, ja sogar Entbehrung, verbunden mit beständigem Beten, zu
führen. Aber auch diese wenigen fanden hier kaum Unterhalt. Die
Mönche von Beinwil waren aus diesem Grunde nie zahlreich, die Zahl
überstieg kaum je ein Dutzend. Aber dieser Uebelstand findet sich um
diese Zeit noch in vielen andern Abteien, mochten sie auch noch so reich
sein. Denn in den letzten Jahrzehnten vor der Glaubensspaltung machte
sich in sehr vielen Klöstern ein fast gänzliches Ausbleiben von Berufen
bemerkbar. Wohl mag diese Erscheinung in mehreren Klöstern mit der
großen Armut zusammenhängen, wie in Beinwil, aber die Hauptursache
war ohne Zweifel das Abnehmen des religiösen und klösterlichen Geistes
in vielen Ländern Europas, zudem nahmen viele Klöster nur Adelige auf.

So zählten gegen Ende des 15. Jahrhunderts St. Gallen und Rei-
chenau nur mehr zwei Mönche, Einsiedeln sogar nur noch einen und in
vielen andern Klöstern sah es ähnlich aus. Da hörte das Chorgebet und
überhaupt jedes Gemeinschaftsleben von selbst auf.

Da schien Beinwil beinahe noch besser daran zu sein. Die Reformation

ging ohne ernste Folgen an unserem Kloster vorüber. Aber während
die meisten andern Schweizer-Klöster sich nach derselben wieder neu
belebten und die Zahl der Mönche merklich wuchs, nahm sie in Beinwil
beständig ab, sodaß ihrer zu wenig waren zum Chorgebet und zum
feierlichen Gottesdienst. 1525 wurde das Kloster im deutschen Bauernkrieg
nochmals überfallen, gänzlich ausgeraubt und teilweise zerstört. Die noch

vorhandenen Schütze der Bibliothek und des Archivs gingen fast alle
verloren. 36 Jahre später starb der letzte Mönch und mit ihm erlosch der
Convent von Beinwil, nachdem er 475 Jahre lang bestanden hatte.

Nun trat die Regierung von Solothurn dazwischen, wie schon so
oftmals bisher. Was sollte mit dem Kloster geschehen? Solothurn hatte vor
einigen Jahrzehnten die Kastvogtei über das Kloster an sich gebracht und
daher fühlte es sich auch verpflichtet, das Stiftungsvermögen seinem
ursprünglichen Zweck zu erhalten und bestellte daher Administratoren, die
dem hartbedrängten Klösterlein vor allem wirtschaftlich wieder aufhelfen,
die Gebäude wieder herstellen und endlich einen neuen Convent heranbilden

sollten. Von 1555—88 versahen Weltpriester, nachher Benediktiner
aus Einsiedeln und Rheinau diese Verwalterstelle. Diesen ist Beinwil
zu großem Dank verpflichtet. Denn sie sorgten dafür, daß die
Einkünfte und Abgaben dem Kloster wieder regelmäßig abgeliefert wurden,
bauten Kirche und Kloster wieder auf, errichteten ein Schulhaus samt
Lateinschule und bildeten endlich junge, hoffnungsvolle Mönche heran.

4



2Iuf btefe 2Beife beffertc fid) ber £ßerfortaI= itnb Sermögensbeftanb
fo roeit, baß man 1633 31t einer 2IbtroahI fd)reiten konnte. Ter erroählte
2Ibt f)ief3 gmtan liefer, biefer follte fid) in 34jähriger ^Regierung um bas
üüofter bie größten Serbienfte ermerben, fobaß er Ijeute nod) aïs 3roeiter
Stifter gepriefen roirb.

Unter ii)m rourbe enblid) ausgeführt, mas man fcf)on breißig fjaijre
geplant tjatte, nämlid) bie Verlegung bes ^Iofters nad) Sîariaftein, um
it)m bier eine beffere Sntroichlung 31t ermöglichen. grüh am 3îad)mittag
bee 12. Sooeatber 1648 oerließ bie 13 9Rönd)e säßlenbe iüofterfamitie bi'e

ebrroiirbige Stätte unb bam nad) filnfftiinbigem SRarfcße gegen Slbenb in
9Rariaftein an, mo cine große 9Jtenfd)enmenge fie erraartete. §ier begann
alsbalb ein neues 2eben. 3" menigen 3ahïen erftanb bie beutige fd)öne
28aIIfabrtshird)e famt Softer. Unter Slbt gintan trat Seinroil and) ber
Sd)roei3erifd)en Senebiktinerkongregation ale neuntes Sdjmeiserklofter
bei; leiber gingen ihr bie heute nier bli'thenbe Älöfter burd) Slufhebung
uerloren, nätnlid): St. ©alien, ißfäfers, Sheinau unb gifcbingen. Soriiber=
gehenb gehörten berfelben auch Kempten, gulba unb 9-Rurbacf) an.

,Ç)ier in URariaftein roeihten mtn bie Senebiktinermönche all ihre
Gräfte ber SBallfahrt, ber 2Biffenfd)aft unb befonbers bem feierlichen ©oU
teebicnft, ber ja ihre erfte Slufgabe ift. fjn ruhigen Sahnen — bem „Ora
et Labora", bem ed)t benebihtinifd)en SBahlfprud) — Sete unb arbeite —
ergeben, oerfloffen nun bie Quhuiehute, ja mehr ale ein 3uhrt)unbert
unter bem Schule ber ©nabenmutter. Sinei) in ÏÏRariaftein begegnen uns
im 17. unb 18. fjuhrhunöert roenig außerorbentlicße ©reigniffe, bafiir umfo
häufiger fpäter. 3n biefe ftille 3e^ hinein fällt ber berühmte Sefud),
mit bem ber gelehrtefte Senebiktiner jener 3eit, ber gransofe ïïîabillon,
im Juli 1683 ÏRariaftein beehrte. 2Bie mir aus feinen berühmten Seife=
Tagebüchern entnehmen, muh SRabillon in ÜRariaftein non feiner oer*
fchrobenen fran3öfifd)en ÜReinung, ale feien bie Teutfcßen (b. h- ade
Seutfchfprechenben) plumpe, grobe Sären, tüchtig behehrt raorben fein,
benn er oer-3eid)net es als etroas Slußerorbentlicßes unb Unerraartctes,
baß er unb fein Segleiter überaus roohlroollenb unb mit „ed)t fran3öfifd)er
2Irtigkeit" non 2lbt 2Iugufiin unb feinen SRöncßen empfangen roorben
feien. ©r las in ber ©nabenkapelle bie hi- SReffe, bemunberte nor allem
bie tiic£)tige fjnftrumentalmufik, burdjinufterte 2lrd)iu unb Sibliotbeh unb
oerließ ben ©nabenort mit ©mpfehlungsfcßreiben an bie anbern fcl)roei3c=
rifcßen Süöfter.

IRariaftein hat in biefer 3eit eiur Seihe tüchtiger Siebte 31t ner*3eid)=

nen; biefe befeftigtcn bie neue Stiftung, fobaß fie beim 2litsbrucb ber
fran3Öfifd)en Senolution bliihenb baftanb unb fid) eines großen Slnfeßens
erfreute. 9Jüt Seginn biefer Senolution begann aber 1792 für bas haït
an ber fran3öfifd)en ©rense gelegene Softer eine neue 2eibens3eit. Sd)on
in biefem ffahïe mußten mehrere 9.Rönd)e bas Älofter nerlaffen, raeil fid)
biefe bes paffes ber fransöfifdjen Seoolutionäre burd) bie Aufnahme non
flüchtigen fransöfifchen ©eiftlid)en unb burd) bie Seelforge im nahen
SIfaß 3uge3ogen hatte. 2lls bie granßofen 1798 bie Scßroeis befetßten,
rourbe aud) SJtariaftein aufgehoben, bie ©üter mürben nerhauft, bie ©e=

bäube 3um Teil 3erftört. Tie SRöncße nerteilten ficß auf bie Pfarreien
unb bie benachbarten beutfcßen Süöfter; bas ©nabenbilb rourbe in £>of=

ftetten nerborgen gehalten. Tod) konnten bie ©ebäulidjkeiten fdjon 1804
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Auf diese Weise besserte sich der Personal- und Vermögensbestand
so weit, daß man 1633 zu einer Abtwahl schreiten konnte. Der erwählte
Abt hieß Fintan Kieser. dieser sollte sich in 34jähriger Regierung um das
Kloster die größten Verdienste erwerben, sodaß er heute noch als zweiter
Stifter gepriesen wird.

Unter ihm wurde endlich ausgeführt, was man schon dreißig Jahre
geplant hatte, nämlich die Verlegung des Klosters nach Mariastein, um
ihm hier eine bessere Entwicklung zu ermöglichen. Früh am Nachmittag
des 12. November 1648 verließ die 13 Mönche zählende Klosterfamilie die
ehrwürdige Stätte und kam nach fünfstündigem Marsche gegen Abend in
Mariastein an, wo eine große Menschenmenge sie erwartete. Hier begann
alsbald ein neues Leben. In wenigen Iahren erstand die heutige schöne
Wallfahrtskirche samt Kloster. Unter Abt Fintan trat Beinwil auch der
Schweizerischen Benediktinerkongregation als neuntes Schweizerkloster
bei; leider gingen ihr bis heute vier blühende Klöster durch Aufhebung
verloren, nämlich i St. Gallen, Pfäfers, Rheinau und Fischingen. Vorübergehend

gehörten derselben auch Kempten, Fulda und Murbach an.
Hier in Mariastein weihten nun die Benediktinermönche all ihre

Kräfte der Wallfahrt, der Wissenschaft und besonders dem feierlichen
Gottesdienst, der ja ihre erste Aufgabe ist. In ruhigen Bahnen — dem „vra
et Imbora", dem echt benediktinischen Wahlspruch — Bete und arbeite —
ergeben, verflossen nun die Jahrzehnte, ja mehr als ein Jahrhundert
unter dem Schutze der Gnadenmutter. Auch in Mariastein begegnen uns
im 17. und 18. Jahrhundert wenig außerordentliche Ereignisse, dafür umso
häufiger später. In diese stille Zeit hinein fällt der berühmte Besuch,
mit dem der gelehrteste Benediktiner jener Zeit, der Franzose Mabillon,
im Juli 1683 Mariastein beehrte. Wie wir aus seinen berühmten Reise-
Tagebüchern entnehmen, muß Mabillon in Mariastein von seiner
verschrobenen französischen Meinung, als seien die Deutschen (d.h. alle
Teutschsprechenden) plumpe, grobe Bären, tüchtig bekehrt worden sein,
denn er verzeichnet es als etwas Außerordentliches und Unerwartetes,
daß er und sein Begleiter überaus wohlwollend und mit „echt französischer
Artigkeit" von Abt Augustin und seinen Mönchen empfangen worden
seien. Er las in der Gnadenkapelle die hl. Messe, bewunderte vor allem
die tüchtige Instrumentalmusik, durchmusterte Archiv und Bibliothek und
verließ den Gnadenort mit Empfehlungsschreiben an die andern schweizerischen

Klöster.
Mariastein hat in dieser Zeit eine Reihe tüchtiger Aebte zu verzeichnen;

diese befestigten die neue Stiftung, sodaß sie beim Ausbruch der
französischen Revolution blühend dastand und sich eines großen Ansehens
erfreute. Mit Beginn dieser Revolution begann aber 1792 für das hart
an der französischen Grenze gelegene Kloster eine neue Leidenszeit. Schon
in diesem Jahre mußten mehrere Mönche das Kloster verlassen, weil sich

diese des Hasses der französischen Revolutionäre durch die Aufnahme von
flüchtigen französischen Geistlichen und durch die Seelsorge im nahen
Elsaß zugezogen hatte. Als die Franzosen 1798 die Schweiz besetzten,
wurde auch Mariastein aufgehoben, die Güter wurden verkaust, die
Gebäude zum Teil zerstört. Die Mönche verteilten sich aus die Pfarreien
und die benachbarten deutschen Klöster; das Gnadenbild wurde in Hof-
stetten verborgen gehalten. Doch konnten die Gebäulichkeiten schon 1894
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roieber guritckerroorbeti roerben unb balb kehrten auch bte gerftreuten
3Könd)e gurück. ©ieöerum blühte neues 2eben aus ben Kinnen, aber

nur für kurge 3eü.
Sie SBirkfamkeit bes Silofters rourbe fcfeon in ben breifeiger Saferen

non ber Solotfeurnifcfeen Kegieritng mit allen SKitteln gehemmt. Sie Ko=

oigenaufnahme rourbe faft unmöglici) gemacht, bie Schule bebriidit, bem

Softer eine feofee ßjtrafteuer auferlegt unb fd)Iiefelid) beffen gange Ver=

roaltung unter Gtaatsoormunbfchaft geftellt. Kber all bies roaren nur
Vorbereitungen auf ben £>aitptfd)lag, ben bas Älofter im £>erbft 1874 tref=
fen füllte. Km 18. September rourbe nom ^antonsrat mit 70 gegen 31

Stimmen unter lächerlichen Vefchulöigungen feine Kufhebung befcfeloffen
unb groei SBocfeen fpäter nom Volke beftätigt. gm folgenben SOlärg er=

folgte bie geroaltfame Kusroeifung non Kbt unb iDtöncfeen, alle ©üter ka=

men unter ben Jammer. gn Veinroil altein rourben 16 Älofterfeöfe oer=

fteigert unb groar um fcferoeres ©elb, roie feeute nod) lebenbe 3eu0sn uer=
fieberten; bafiir büfeten bie meiften Käufer ben begangenen greoel mit
einem frühen Vankrott. Seit biefen Gcfeickfalstagen aber ift Veinroil eine
arme ©emeinbe. (Schlafe folgt.)

Das Maria-Trost-Fest 1935
Sie ©nabenmutter nom Stein forgt alle gafere feit Einführung bes

®taria=Sroftfeftes für bas richtige geftraetter. Ser gefttag roar ^enn aucli
biefes gahr ein feerrlidger Sonnentag für 2eib unb Seele. Seit Söodjen
unb Sagen roar feft gearbeitet unb geriiftet roorben, um bem hohen (Safte,
^arbinat Sinet, ©rgbifd)of oon Vefancon, git geigen, bafe nid)t blofe bie
grangofen, fonbern aucl) bie Sdpoeiger bie Ktuttergottes kinblicl) gu ehren
unb gu nereferen oerftefeen. Sie Vafilika, oorab ber Sfeor unb bie gaffabe,
ber grofee ^ircfeplafe, bie Käufer unb ber ißrogeffionsroeg roaren feftlid)
gefchmückt roorben mit Vüften unb Keliquien, mit Vlumen unb ©uirlaro
ben, Sriumptjbogen unb gnfdjriftcn, glaggen unb Sßimpeln aller Krt, Sie
©emeinben Ktefeerlen, Kefd), irofftetten, SBittersroil, ©ttingen, Sfeerroil,
Oberrod, Ketnacl) unb Sornacfe fachten einanber in iferer Sriumpfebogern
kunft gu übertreffen.

Samstag nachmittags, kurg nad) 4 Ufer, gab feierliches ©lockengeliiute
bas 3eid)en oon ber Knkunft bes hohen ^irefeenfürften. Kacfebem berfelbe
fd)on in 2aufen, Köfcljeng unb ÏRefeerten oon bortigen ipfarrfeerren, itrro
geben oon einer roeifeen 3?inberfd)ar unb einigen Vertretern ber ©emeinbe
herglich begrüfet, überrafd)te ihn ob Ktefeerlen eine Keitergruppe in male=
rifcher Kittertracht, gm Srapp gings nun bem feftlid) gefchmiickten 9Ka=

riaftein gu. £ier empfing S. ©niineng ber hodjroft. Kbt oon Ktariaftein
mit ben anroefenben ©onoentualen aufs herglichfte am Äirchenportal.
3roei roeifegekleibete Einher überreichten ihm beim Verlaffen bes Kutos
groei fcfeöne 2iIienbouqitets, bie ber hohe ©aft gleich keim Vetreten ber
herrlid)en Vafilika ber ©nabenmutter gu gitfeen legte. Vegleitet roar Se.
©mineng oom hodjroft. ©eneraloikar SRfgr. VoucEjet u. Kanonikus Koucfeet
oon Seile, roo berfelbe oon £>. £>. P. Superior Sßillibalb Veerli abgeholt
roorben. Kbenbs trafen unter ben roerten ©äften nod) ein: ©eneraloikar
Ärefe oon Strafeburg unb ©eneraloikar golletète als Vertreter bes Vasler

6

wieder zurückerworben werden und bald kehrten auch die zerstreuten
Mönche zurück. Wiederum blühte neues Leben aus den Ruinen, aber

nur für kurze Zeit.
Die Wirksamkeit des Klosters wurde schon in den dreißiger Iahren

von der Solothurnischen Regierung mit allen Mitteln gehemmt. Die
Novizenaufnahme wurde fast unmöglich gemacht, die Schule bedrückt, dem

Kloster eine hohe Extrasteuer auferlegt und schließlich dessen ganze
Verwaltung unter Staatsvormundschaft gestellt. Aber all dies waren nur
Vorbereitungen auf den Hauptschlag, den das Kloster im Herbst 1874 treffen

sollte. Am 18. September wurde vom Kantonsrat mit 7V gegen 31

Stimmen unter lächerlichen Beschuldigungen seine Aufhebung beschlossen
und zwei Wochen später vom Volke bestätigt. Im folgenden März
erfolgte die gewaltsame Ausweisung von Abt und Mönchen, alle Güter
kamen unter den Hammer. In Beinwil allein wurden 16 Klosterhöfe
versteigert und zwar um schweres Geld, wie heute noch lebende Zeugen
versicherten! dafür büßten die meisten Käufer den begangenen Frevel mit
einem frühen Bankrott. Seit diesen Schicksalstagen aber ist Beinwil eine
arme Gemeinde. (Schluß folgt.)

-à

Das Iluiuu- <>l 1935
Die Gnadenmutter vom Stein sorgt alle Jahre seit Einführung des

Maria-Trostfestes für das richtige Festwetter. Der Festtag war denn auch
dieses Jahr ein herrlicher Sonnentag für Leib und Seele. Seit Wochen
und Tagen war fest gearbeitet und gerüstet worden, um dem hohen Gaste,
Kardinal Binet, Erzbischof von Besançon, zu zeigen, daß nicht bloß die
Franzosen, sondern auch die Schweizer die Muttergottes kindlich zu ehren
und zu verehren verstehen. Die Basilika, vorab der Chor und die Fassade,
der große Kirchplatz, die Häuser und der Prozessionsweg waren festlich
geschmückt worden mit Büsten und Reliquien, mit Blumen und Guirlanden,

Triumphbogen und Inschriften, Flaggen und Wimpeln aller Art. Die
Gemeinden Metzerlen, Aesch, Hosstetten, Witterswil, Ettingen, Therwil,
Oberwil, Reinach und Dornach suchten einander in ihrer Triumphbogenkunst

zu übertreffen.
Samstag nachmittags, kurz nach 4 Uhr, gab feierliches Glockengeläute

das Zeichen von der Ankunft des hohen Kirchenfürsten. Nachdem derselbe
schon in Laufen, Röschenz und Metzerlen von dortigen Psarrherren,
umgeben von einer weißen Kinderschar und einigen Vertretern der Gemeinde
herzlich begrüßt, überraschte ihn ob Metzerlen eine Reitergruppe in
malerischer Rittertracht. Im Trapp gings nun dem festlich geschmückten
Mariastein zu. Hier empfing S. Eminenz der hochwst. Abt von Mariastein
mit den anwesenden Conventualen aufs herzlichste am Kirchenportal.
Zwei weißgekleidete Kinder überreichten ihm beim Verlassen des Autos
zwei schöne Lilienbouquets, die der hohe Gast gleich beim Betreten der
herrlichen Basilika der Gnadenmutter zu Füßen legte. Begleitet war Se.
Eminenz vom hochwst. Generalvikar Msgr. Boucher u. Kanonikus Rauchet
von Delle, wo derselbe von H. H. ?- Superior Willibald Beerli abgeholt
worden. Abends trafen unter den werten Gästen noch ein: Generalvikar
Kretz von Straßburg und Generalvikar FolletSte als Vertreter des Basler
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Vordere Reihe von links nach rechts: Monsg. Kretz, Aht Augustinus Borer, Em. Cardinal Binet, Msgr. Boucher, Msgr.
Eolletête, Msgr. Mäder. — Hintere Reihe von links nach rechts: Domherr Renaud, P. Willibald,

Domherr Rouchet, Abbé Welte, bischöfl. Sekretär
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23ifcl)ofs, foroie Nationalrat Säggi non Solothurn. 9Jlit einer feierlichen
Komplet unb einer bürgen Segensanbadjt rourbe am Sorabenb bie hirdp
liehe geier eröffnet.

3m fcljönften Sonnenglang errnadjte ber Sonntag, bas £>od)feft 3Naria=
fteins. 93on 5 Uhr morgens ftrömten bie ißilgerfcharen hetbei, um fid) gu
heiligen unb gu ftärhen an ben ©nabenquellen unferer hl- Religion. Cange
nor Seginn bes feierlichen ©ottesbienftes roaren bie roeiten fallen ber
Safiliha mit anbächtigen ©laubigen gefüllt unb immer brängten anbere
herbei. Ilm halb 10 Uhr erfolgte ber feierliche ©ingug Sr. Smineng. Sluf
bem ^irchplat) empfing ihn ber gnäbige £>err, 2Ibt Sluguftinus SSorer, mit
bem in begleitenben donnent. Unter braufenben Orgelblängen unb bem
feierlichen ©efang „Ecce sacerdos magnus" betrat ber îjobje 3?ird)enfürft,
links unb rechts fegnenb, bie heiligen fallen ber SSafiliha, esbortiert non
12 Schroeigergarbiften. Sobalb bie Nlenge ber ©laubigen fid) in ber Hirche
gefammelt hatte, beftieg ber £>. §. ©eneralnibar Äretg non Strasburg
unter einem ftimmungsnollen „Veni creator spiritus" bie Langel, um in
frangöfifcher Spradje ben hohen ©aft gu begrüben. Oatauf nerbünbete
er in beutfcher Sprache bas 2ob ber ©ottesmutter unb Nîutter nom Orofte,
bie biefe ©hrentitel nerbient als Ntutter bes 2lIIerl)öd)ften unb unfere
SNutter. Seine einbringlichen Sßorte gingen ben 3ul)örern tief gu £>ergen,
roeil fie aus einem Ntaria liebenben $ergen bamen. Sie heilige Stille
bernies es.

23eim barauf folgenben feierlichen ißontifibalamt, bas Se. ©mineng
mit fonorer Stimme fang, führte ber ©hör ber Katholiken SSafels bie feier»
liehe „Salve regina"=Nleffe non 3od)um auf, bie mächtig gur geftftimmung
unb gur 23erherrlid)ung bes hl- Opfers beitrug. Oer hohe Kircljenfürft aber
glängte in URariafteins fchönftem Ornat. Nach Sd)Iuf3 bes ©ottesbienftes
behrte bie gange Slffifteng roieber in ißrogeffion ins Klofter guriieb.

SBeim 9Nittagsmal)I begrüßte gunächfi 2Ibt Sluguftinus ben Karbinal
als 3al)aber jenes 23ifd)ofsfitses, bem auch ®elle gugehörte unb non bem
bas Softer Nlariaftein nach öer Vertreibung anno 1875 mannigfache unb
grofte Veroeife befonberen 2Bol)IroolIens empfangen habe, bis bie Drbens=
nerfolgung ©ombes anno 1900 auch bie Venebiktiner roieber nertrieb. Oer
Spredjenbe nerfichert aber ben Kirdjenfürften fteter Octnbbarbeit für bas
empfangene ©ute roährenb bes ©jrils. — 3m tarnen bes leiber erbranbten
Oiögefanbifchofes entbietet hernach ber hochroft. ©eneralnibar SNfgr. goIIe=
tête ben ©ruf) ber Vasler Oiögefe, bie in mannigfacher Sßeife mit ber
Oiögefe Vefançon nerbunben fei. —- Stuf bie ^Begrünungen folgten bie
$inbmari=©efänge, roobei ber hohen ©äfte rühmlid)ft gebacht unb für ihr
SBohlergehen ©ottes Segen unb ber Speiligen Schutg erfleht rourbe. $öcl)ft
erfreut über bie ©inbrücbe beim Slnblicb ber nieten SBallfahrer, ber Sd)ön=
heit ber 23afiliha unb ber roarmen Spnlbigungsabreffert banbte ber hohe
(Saft für bie ihm erroiefene ©hrnng unb roünfd)t allen ©ottes reidjften
Segen.

„2lm Nachmittag roaren roeitere Oaufenb ben Verg hiaangeftiegen.
Oroben begann fid) bie ißrogeffion gu orbnen. geierlich erklangen bie
©lochen, ©ine hoftümierte Neitergruppe eröffnete ben 3u0- hinter einer
Nlnfihhapelle non NliilhauferoOornad) folgte in norbilblid) roürbiger £>al=

tung bie ftramme ißfabfinberjngenb aus Ölten unb 23afel. Oie 3angroad)=
ten in ihren faubern grünen £>emben unb mit ihren Sturmbannern gaben

8

Bischofs, sowie Nationalrat Iäggi von Solothurn. Mit einer feierlichen
Complet und einer kurzen Segensandacht wurde am Vorabend die kirchliche

Feier eröffnet.
Im schönsten Sonnenglanz erwachte der Sonntag, das Hochfest Mariasteins.

Von 5 Uhr morgens strömten die Pilgerscharen herbei, um sich zu
heiligen und zu stärken an den Gnadenquellen unserer HI. Religion. Lange
vor Beginn des feierlichen Gottesdienstes waren die weiten Hallen der
Basilika mit andächtigen Gläubigen gefüllt und immer drängten andere
herbei. Um halb 1b Uhr erfolgte der feierliche Einzug Sr. Eminenz. Aus
dem Kirchplatz empfing ihn der gnädige Herr, Abt Augustinus Borer, mit
dem in begleitenden Convent. Unter brausenden Orgelklängen und dem
feierlichen Gesang „kleeo 8ueer<lc>s mugnus" betrat der hohe Kirchenfürst,
links und rechts segnend, die heiligen Hallen der Basilika, eskortiert von
12 Schweizergardisten. Sobald die Menge der Gläubigen sich in der Kirche
gesammelt hatte, bestieg der H. H. Generalvikar Kretz von Stratzburg
unter einem stimmungsvollen „Voni ereatvr Spiritus" die Kanzel, um in
französischer Sprache den hohen Gast zu begrüßen. Darauf verkündete
er in deutscher Sprache das Lob der Gottesmutter und Mutter vom Troste,
die diese Ehrentitel verdient als Mutter des Allerhöchsten und unsere
Mutter. Seine eindringlichen Worte gingen den Zuhörern tief zu Herzen,
weil sie aus einem Maria liebenden Herzen kamen. Die heilige Stille
bewies es.

Beim daraus folgenden feierlichen Pontifikalamt, das Se. Eminenz
mit sonorer Stimme sang, führte der Chor der Katholiken Basels die feierliche

„Lulvs regiuu"-Messe von Iochum auf, die mächtig zur Feststimmung
und zur Verherrlichung des hl. Opfers beitrug. Der hohe Kirchenfürst aber
glänzte in Mariasteins schönstem Ornat. Nach Schluß des Gottesdienstes
kehrte die ganze Assistenz wieder in Prozession ins Kloster zurück.

Beim Mittagsmahl begrüßte zunächst Abt Augustinus den Kardinal
als Inhaber jenes Bischofssitzes, dem auch Delle zugehörte und von dem
das Kloster Mariastein nach der Vertreibung anno 1875 mannigfache und
große Beweise besonderen Wohlwollens empfangen habe, bis die
Ordensverfolgung Combes anno 1S0D auch die Benediktiner wieder vertrieb. Der
Sprechende versichert aber den Kirchenfürsten steter Dankbarkeit für das
empfangene Gute während des Exils. — Im Namen des leider erkrankten
Diözesanbischofes entbietet hernach der hochwst. Generalvikar Msgr. Folle-
tête den Gruß der Basler Diözese, die in mannigfacher Weise mit der
Diözese Besançon verbunden sei. — Auf die Begrüßungen folgten die
Hinkmari-Gesänge, wobei der hohen Gäste rühmlichst gedacht und für ihr
Wohlergehen Gottes Segen und der Heiligen Schutz erfleht wurde. Höchst
erfreut über die Eindrücke beim Anblick der vielen Wallfahrer, der Schönheit

der Basilika und der warmen Huldigungsadressen dankte der hohe
Gast für die ihm erwiesene Ehrung und wünscht allen Gottes reichsten
Segen.

„Am Nachmittag waren weitere Tausend den Berg hinangestiegen.
Droben begann sich die Prozession zu ordnen. Feierlich erklangen die
Glocken. Eine kostümierte Reitergruppe eröffnete den Zug. Hinter einer
Musikkapelle von Mülhausen-Dornach folgte in vorbildlich würdiger
Haltung die stramme Pfadfinderjugend aus Ölten und Basel. Die Iungwach-
ten in ihren saubern grünen Hemden und mit ihren Sturmbannern gaben
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bem ©nabenbilb oon Slîariaftein ebenfalb bas ©eleite. Sehnige Durner=
geftalten im fctjimmernb meinen Demte (aus bem elfäffifdjen Sartenheim
ift eine gange Sektion aufgerückt) gießen jetjt an uns norüber. SBeifggc;
kleibete SStäbdjen trugen 23 lumen. 3tun kamen bie ©efellen batjer unb in
gerabegu nmdjtiger 3at)I öie gungmannfchaftsoereine. gn öen gabneu
fpielte luftig ber SBinb. 2eud)tenb rot finb bie Stöcke ber ©tjorknaben,
bie auf feibenen Riffen Steliquien tragen, gn koftbaren Schreinen mürben
©ebeine non Heiligen mitgetragen. 2aut betete es aus ben Steiben ber
SJtänner. geierlich roirkten bie roeiten fchroargen ©eroänber ber ißatres
23enebiktiner, bie ja bas Heiligtum non SJtariaftein betreuen. Stehen bem
P. Superior SBillibalb 23eerli ging ber SIbt non 33tariaftein=23regeng, H- H-
Stuguftinus Sorer, gaft bie gefamte ©eiftlid)keit aus ber Umgebung (64
Sriefter aus bem 2öelt= unb Orbensklerus, Söbne bes t)l Senebiktus,
grangiskus unb Dominikus) mar nertreten. Das Siolett ber Prälaten
leuchtete im Sonnenglang unb roeitbin glitgerten bie Seltne ber geuer=
roebrleute aus bem benachbarten elfäffifdjen 2eimen. Die geftftimmung
rourbe mächtig geroedU burdj bie SJtufikkapeilen non ©hingen, Hofftetten,
2aufen, SJtetjerlen, 3JiüIhaufen=Dornach unb Dherroil. 126 kirchliche unb
roeltlidje gähnen jubelten ber Himmelskönigin. Unter einem Salbadjin
fchritt fegnenb bie ©eftalt bes frangöfifdjen ^irdjenfiirften ^arbinal Henri
Sinet einher. Sdjroeigergarbiften bilbeten bie ©hrenroadje. Slngefiihrt
non ißagen folgte hinter ihm ber Sninkroagen mit bem ©nabenbilb. ©nb=
Tos rnaren bie Steihen ber betenben unb fingenben ehrro. Schroeftern, gitng=
mäbdjengruppen, gungfrauenkongregationen unb ber grauen. Unter
©lockengeläute gog bie iftrogeffion in bie Safilika ein, roo eine 23efper=
anbacljt mit fakramentalem Segen bie geier befchlofj. Unb roieber jubelten
bie ©locken non SJtariaftein, roährenb bie nieten gahnenbelegationen ben
hohen ©aft ins Softer guriick begleiteten." (ÏHorgen.)

Stiles in Stttem mar ein herrlicher gefttag ber Ib. ©nabenmutter unb
Se. ©mineng gab feiner grojgen greube über bie fdjöne kirchliche geier
mit ben SBorten Slusbruck: er höbe oiel erroartet, fei aber in jeber 23e=

giehung angenehm übertroffen toorben.
Slm Sltontag ïkorgen gog Se. ©mineng unb bie ihn begleitenben ©äfte

unter feierlichem ©lockengeläute fort. P. Superior gab ihm bis Delle
bas ©eleite, roo er ihn abgeholt. 23eim Slbfdjieb brächte er ihm mit herg=
lidjem Dank bie Honb unb fprad): „geh fage nicht SIbieu, fonbern auf
SSieberfehen!"

*
Ein Vermächtnis Adolf Kolpings

SBifgt ihr, roas mich inmitten aller Serberbnis aufrecht erhalten hat?
geh habe eine arme Stutter gehabt, aber eine 3JIutter, oon ber ich nichts
gefehen unb nichts gehört habe, roas id) nicht hätte ehren müffen. SBenn

bie Serfudjung fid) mir nahte, bann bachte id) an meine fromme Stutter
unb ber Serfudjer roid) oon bannen. Unb feitbem fie geftorben, ift mir
recht klar geroorben, roas ich ihrer ©rgiehung unb ihrem ©ebet gu oer=

banken habe.
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dem Gnadenbild von Mariastein ebenfalls das Geleite. Sehnige
Turnergestalten im schimmernd weißen Tenne saus dem elsässischen Bartenheini
ist eine ganze Sektion aufgerückt) ziehen jetzt an uns vorüber. Weißgekleidete

Mädchen trugen Blumen. Nun kamen die Gesellen daher und in
geradezu wuchtiger Zahl die Iungmannschaftsvereine. In den Fahnen
spielte lustig der Wind. Leuchtend rot sind die Röcke der Chorknaben,
die auf seidenen Kissen Reliquien tragen. In kostbaren Schreinen wurden
Gebeine von Heiligen mitgetragen. Laut betete es aus den Reihen der
Männer. Feierlich wirkten die weiten schwarzen Gewänder der Patres
Benediktiner, die ja das Heiligtum von Mariastein betreuen. Neben dem

Superior Willibald Beerli ging der Abt von Mariastein-Bregenz, H. H.
Augustinus Borer. Fast die gesamte Geistlichkeit aus der Umgebung (64
Priester aus dem Welt- und Ordensklerus, Söhne des hl. Benediktus,
Franziskus und Dominikus) war vertreten. Das Violett der Prälaten
leuchtete im Sonnenglanz und weithin glitzerten die Helme der
Feuerwehrleute aus dem benachbarten elsässischen Leimen. Die Feststimmung
wurde mächtig geweckt durch die Musikkapellen von Ettingen, Hosstetten.
Laufen, Metzerlen, Mülhausen-Dornach und Therwil. 126 kirchliche und
weltliche Fahnen jubelten der Himmelskönigin. Unter einem Baldachin
schritt segnend die Gestalt des französischen Kirchenfürsten Kardinal Henri
Binet einher. Schweizergardisten bildeten die Ehrenwache. Angeführt
von Pagen folgte hinter ihm der Prunkwagen mit dem Gnadenbild. Endlos

waren die Reihen der betenden und singenden ehrw. Schwestern, Iung-
mädchengruppen. Iungfrauenkongregationen und der Frauen. Unter
Glockengeläute zog die Prozession in die Basilika ein, wo eine
Vesperandacht mit sakramentalem Segen die Feier beschloß. Und wieder jubelten
die Glocken von Mariastein, während die vielen Fahnendelegationen den
hohen Gast ins Kloster zurück begleiteten." (Morgen.)

Alles in Allem war ein herrlicher Festtag der lb. Gnadenmutter und
Se. Eminenz gab seiner großen Freude über die schöne kirchliche Feier
mit den Worten Ausdruck: er habe viel erwartet, sei aber in jeder
Beziehung angenehm übertrosfen worden.

Am Montag Morgen zog Se. Eminenz und die ihn begleitenden Gäste
unter feierlichem Glockengeläute sort. Superior gab ihm bis Delle
das Geleite, wo er ihn abgeholt. Beim Abschied drückte er ihm mit
herzlichem Dank die Hand und sprach: „Ich sage nicht Adieu, sondern auf
Wiedersehen!"

Lin Veiniâàìms
Wißt ihr, was mich inmitten aller Verderbnis aufrecht erhalten hat?

Ich habe eine arme Mutter gehabt, aber eine Mutter, von der ich nichts
gesehen und nichts gehört habe, was ich nicht hätte ehren müssen. Wenn
die Versuchung sich mir nahte, dann dachte ich an meine fromme Mutter
und der Versucher wich von dannen. Und seitdem sie gestorben, ist mir
recht klar geworden, was ich ihrer Erziehung und ihrem Gebet zu
verdanken habe.
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Gedanken zum heiligen Messopfer
2Bas bebeutet bod) bas Opfer ber 1)1. Bleffe für unfer hathotifches

Bolh! 3fi es nid)t ber Brennpunkt, uort roo lebenfpenbenbe Strahlen fid)
über bas gange Sagesroerh ergießen! 3ft es nirfjt bas erhabene, reinfte
Opfer bes neuen Bunbes, burd) roelcßes allein ber eroige Bater im Rimmel
ben 3hm roürbigen Gobpreis unb Oanh non uns empfängt. 9Jtenjd)en aus
allen Gebenslagen, 3un0e unb BIte, Brme unb Beicße, ©ebilbete unb Un=

gebilbete, kommen hm gur heiligen Opferfeier, ©etröftet, geftärkt, be=

gnabigt kehren fie ins Geben gurüch, nad)bem fie gefd)öpft aus ben Quek
len bes Erlöfers.

Die innigen ©ebete, bie heiligen ©efänge, bie Gefungen unb Eoaro
gelien bilben gleidjfam ben Geßrgottesbienft, eine Brt Cütjriftenlehre. Balb
finb es bie Propheten bes alten Bunbes, balb bie Bpoftel bes neuen Sefta=
mentes, bie uns auf bas erhabene Opfer norbereiten. 3m Eoangelium
tritt gleid)fam Ebriftiis felbft nor uns hin, uns feine g-roßbotfcbaft gu oer=
kiinben. Unfere Sehnfud)t unb greube kommt im Gloria unb ben 3roi=
fchengefängen treffenb gum Busbruch unb fteigert fid) im Credo gu einem
kräftigen „3d) glaube!" Oie ©efänge ber Kirche hoben ja bie Fähigkeit,
nicht nur Einbruch gu machen, fonbern auch bas tieffte innere Geben gum
Busbruch gu bringen. 2Bie mächtig ergretft uns bas ©ebet ber ©emeiro
fchaft! Oiefe Blacßt bes gemeinfamen Betens unb Singens bes hatholn
fchen ©ottesbienftes hat and) ber große hl- Buguftin an fid) erfahren, roenn
er in feinen Behenntniffen fchreibt: „2Bie roar id) tief ergriffen non ben
füßen klängen Oeiner Kirche. 3enii SBeifen brangen an mein Ohr unb
ließen bie SBahrßeit in mein £>erg träufeln unb fromme Empfindungen
roallten barin auf."

Btit bem Credo, betn Bekenntnis bes ©laubens an bie gehörten 2Bai)r=
heiten bes Eoangeliums fd)Iießt bie Bormeffe mit ihrem beleßrenben Eßa=
rakter. 3n öer Urhircße mürben hier nun bie ^atedjumenen, bie erft burd)
Unterricht im roaßren ©tauben auf ben Empfang ber t)I. Saufe oorbereitet
rourben, unb öffentlichen Büßer entlaffen. Bur bie unbefcßoltenen ©Iäu=
bigen burften bie eigentliche Opfermeffe mitfeiern unb ihre ©oben gum
Bitare bringen.

Bei ber Opfermeffe tritt ber ißriefter gleid)fam ins Bllerheiligfte. 3e
näher mir jenem erhabenen Blomente kommen, roo Brot unb SBein burd)
bie SSorte bes Briefters in ben 2eib unb bas Blut Eßrifti oerroanbelt
roerben, umfomehr nerftummt jeber 2aut unb utnfo roeiheoollere Stille
umgibt bas erhabene ©eheiinnis. Oer Brtefter opfert im Barnen ber ©e=
meinbe. „3d) opfere fie auf für alle Umftehenben unb alle Ehriftgläubigen,
für bie Gebenben unb Berftorbenen" (Opferungsgebet). Badjbem er bie
heiligen ©aben ©ott bargebradjt, roenbet er fid) gum Bolke unb fpridjt:
„Betet, Brüber, baß mein unb euer Opfer roohlgefällig roerbe bei ©ott,
bem allmächtigen Bater." Oos ßl. Bleßopfer ift bie Bergegenroärtigung
bes Opfers Eßrifti am Brenge. 3^ber uon uns h«t fein $reug unb fein
Opfer, bie er auf bie Batene öes Sßriefters legen kann, um es bem Bater
im £>immel oereint mit Eßrifti Opfer, bargubringen. 3Buß bie Gebensfreube
unb ber Brbeitsmut, unfere ©ottes= unb Bächftenliebe fid) nicht oon neuem
entgünben in jeber 9Beffe, roo Epriftus in uncnblicher Giebe fid) für uns
hingibt.
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Was bedeutet doch das Opfer der hl. Messe für unser katholisches
Volk! Ist es nicht der Brennpunkt, von wo lebenspendende Strahlen sich

über das ganze Tageswerk ergießen! Ist es nicht das erhabene, reinste
Opfer des neuen Bundes, durch welches allein der ewige Vater im Himmel
den Ihm würdigen Lobpreis und Dank von uns empfängt. Menschen aus
allen Lebenslagen, Junge und Alte, Arme und Reiche, Gebildete und
Ungebildete, kommen hin zur heiligen Opferfeier. Getröstet, gestärkt,
begnadigt kehren sie ins Leben zurück, nachdem sie geschöpft aus den Quellen

des Erlösers.
Die innigen Gebete, die heiligen Gesänge, die Lesungen und Evangelien

bilden gleichsam den Lehrgottesdienst, eine Art Christenlehre. Bald
sind es die Propheten des alten Bundes, bald die Apostel des neuen
Testamentes, die uns auf das erhabene Opfer vorbereiten. Im Evangelium
tritt gleichsam Christus selbst vor uns hin, uns seine Frohbotschaft zu
verkünden. Unsere Sehnsucht und Freude kommt im (Uorin und den
Zwischengesängen treffend zum Ausdruck und steigert sich im lüroüo zu einem
kräftigen „Ich glaube!" Die Gesänge der Kirche haben ja die Fähigkeit,
nicht nur Eindruck zu machen, sondern auch das tiefste innere Leben zum
Ausdruck zu bringen. Wie mächtig ergreift uns das Gebet der Gemeinschaft!

Diese Macht des gemeinsamen Betens und Singens des katholischen

Gottesdienstes hat auch der große hl. Augustin an sich erfahren, wenn
er in seinen Bekenntnissen schreibt: „Wie war ich tief ergriffen von den
süßen Klängen Deiner Kirche. Jene Weisen drangen an mein Ohr und
ließen die Wahrheit in mein Herz träufeln und fromme Empfindungen
wallten darin auf."

Mit dem Ereüc», dem Bekenntnis des Glaubens an die gehörten Wahrheiten

des Evangeliums schließt die Vormesse mit ihrem belehrenden
Charakter. In der UrKirche wurden hier nun die Katechumenen, die erst durch
Unterricht im wahren Glauben aus den Empfang der hl. Taufe vorbereitet
wurden, und öffentlichen Büßer entlassen. Nur die unbescholtenen Gläubigen

durften die eigentliche Opfermesse mitfeiern und ihre Gaben zum
Altare bringen.

Bei der Opfermesse tritt der Priester gleichsam ins Allerheiligste. Je
näher wir jenem erhabenen Momente kommen, wo Brot und Wein durch
die Worte des Priesters in den Leib und das Blut Christi verwandelt
werden, umsomehr verstummt jeder Laut und umso weihevollere Stille
umgibt das erhabene Geheimnis. Der Priester opfert im Namen der
Gemeinde. „Ich opfere sie auf für alle Umstehenden und alle Christgläubigen,
für die Lebenden und Verstorbenen" sOpserungsgebet). Nachdem er die
heiligen Gaben Gott dargebracht, wendet er sich zum Volke und spricht:
„Betet, Brüder, daß mein und euer Opfer wohlgefällig werde bei Gott,
dem allmächtigen Vater." Das hl. Meßopfer ist die Vergegenwärtigung
des Opfers Christi am Kreuze. Jeder von uns hat sein Kreuz und sein
Opfer, die er aus die Patene des Priesters legen kann, um es dem Vater
im Himmel vereint mit Christi Opfer, darzubringen. Muß die Lebensfreude
und der Arbeitsmut, unsere Gottes- und Nächstenliebe sich nicht von neuem
entzünden in jeder Messe, wo Christus in unendlicher Liebe sich für uns
hingibt.
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9îod) inniger tnirb bie ©emeinfd)aft non ißriefter unb 23oIk burd) bie
Deilnahme am Opfermahl. „Sticht metjr id) lebe, fonbern Etjriftus lebt
in mir" (ißaulus). „Stile geniefeen non bem einen 2eibe Kferiftus. Stile
roerben fein 2eib, bie an bem einen 23rote teilhaben" (1. Korintherbrief).
Slm Slltare tritt jeber non uns burd) bas gleiche gottmenfd)tid)e 23Iut feine
künftige ©rbfdjaft an. Die göttliche Speife ift ber Queltgrunb roahren
2ebens. Das Iebenbige ©rtöferbtut erfüllt bie ©laubigen mit heiliger
Kraft gu neuem 2ebensmut, gefunbem Optimismus in ber Krife ber
heutigen 3eit.

Ks ift keinesroegs möglich, in biefen kurgen Säfeen bie gange giille
non ©ebanken über bas SJtefeopfer niebergufd)reiben. SIber biefe roenigen
Sßorte haben ihren 3raeck erreicht, roenn fie beitragen, Sinn unb 93er=

ftänbnis bes Solkes für biefe Segensquelle etraas gu nertiefen. a. Z.

Dil© Lilie im im iceir dem Domen
Süngft traf ich einen nerroilberten ©arten,

Der mag einft herrlich geroefen fein,
Dod) niemanb mar ba, um feiner gu marten,

Die 33eete mit Unkraut, bemooft bas ©eftein.

SBilb roudjernb ©ebitfd), nerroachfene SBege,
Unb unter ben Säumen büftere Stacht.

93erfd)Iungenes, borniges fRofengehege,
SIls 3euge längft oerfchroitnbener bracht.

Kein Sliimlein roinkte, bas Slug' gu erfreuen,
Sie SBehmut mar mir Segleiterin,

So fdjritt id) ftill finnenb, mein £>erg gu befreien,
3u einer befonnten 2id)tung hin.

O SBunber! mas fet)' id) fo leudjtenb bort ragen,
Umringt oon Steffeln unb tßöpelkraut?

3d) fühle mein fjerg gleid) höher fd)Iagen,
Kaum habe ich meinem Stuge getraut:

Siner roeifeen 2iüe ragenber Stengel,
SJtit ihrer Slüten filberner bracht —

211s hätte nom Rimmel ein fchneeroeifeer ©nget
SJtir einen freunblid)en ©rufe gebradgt. —

SJtaria, bu bift bie 2ilienbtüte,
3n ben fünbigen ©arten ber SJtenfdjheit gefteltt,

Du haft burd) beine Steinfeeit unb ©üte
Des Krbentales Drübe erhellt.

O makellofe, reine 3nngfrau, legre,
Uns ber fchönfien Ditgenb roitrbig gu fein,

Sei gegen bie Siinbe unfere SBetjre,
Unb mache bie bergen bemütig unb rein! 3-2.
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Noch inniger wird die Gemeinschaft von Priester und Volk durch die
Teilnahme am Opsermahl. „Nicht mehr ich lebe, sondern Christus lebt
in mir" (Paulus). „Alle genießen von dem einen Leibe Christus. Alle
werden sein Leib, die an dem einen Brote teilhaben" (1. Korintherbrief).
Am Altare tritt jeder von uns durch das gleiche gottmenschliche Blut seine
künftige Erbschaft an. Die göttliche Speise ist der Quellgrund wahren
Lebens. Das lebendige Erlöserblut erfüllt die Gläubigen mit heiliger
Kraft zu neuem Lebensmut, gesundem Optimismus in der Krise der
heutigen Zeit.

Es ist keineswegs möglich, in diesen kurzen Sätzen die ganze Fülle
von Gedanken über das Meßopfer niederzuschreiben. Aber diese wenigen
Worte haben ihren Zweck erreicht, wenn sie beitragen, Sinn und
Verständnis des Volkes für diese Segensquelle etwas zu vertiefen. u. 2.

Jüngst traf ich einen verwilderten Garten,
Der mag einst herrlich gewesen sein,

Doch niemand war da, um seiner zu warten,
Die Beete mit Unkraut, bemoost das Gestein.

Wild wuchernd Gebüsch, verwachsene Wege,
Und unter den Bäumen düstere Nacht.

Verschlungenes, dorniges Rosengehege,
Als Zeuge längst verschwundener Pracht.

Kein Blümlein winkte, das Aug' zu erfreuen,
Die Wehmut war mir Begleiterin,

So schritt ich still sinnend, mein Herz zu befreien,
Zu einer besonnten Lichtung hin.

O Wunder! was seh' ich so leuchtend dort ragen,
Umringt von Nesseln und Pöpelkraut?

Ich fühle mein Herz gleich höher schlagen,
Kaum habe ich meinem Auge getraut i

Einer weißen Lilie ragender Stengel,
Mit ihrer Blüten silberner Pracht —

Als hätte vom Himmel ein schneeweißer Engel
Mir einen freundlichen Gruß gebracht. —

Maria, du bist die Lilienblüte,
In den sündigen Garten der Menschheit gestellt,

Du hast durch deine Reinheit und Güte
Des Erdentales Trübe erhellt.

O makellose, reine Jungfrau, lehre,
Uns der schönsten Tugend würdig zu sein,

Sei gegen die Sünde unsere Wehre,
Und mache die Herzen demütig und rein! I. L.
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Die Benediktiner
3m galgre 1930 gälglte ber Benebiktinerorben 187 felbftftänbige Stän=

rterhlöfter. Sarin lebten 4588 ißrieftermöncfje. Stit ihren iRooigen unb
fiaienbrübern fteigt ihre 3Ql)I auf insgefamt 9070 Söhne bes t)I. Bene=
bihtus. Sagit Iiommen noch 349 Älöfter ber Benebiktinerinnen mit ins=
gefamt 11,741 grauen unb Sdgroeftern, bie i£)r (Bebet unb ifgte Strbeit in
ber Schule unb ©aritas ber Kirche unb bem £>eil ber Seelen raibmen.

Augenblicklich ftellt ber Orben ber Ijeiligen ^irdge 2 ^arbinäle, 6 ©rg=
bifdgöfe unb 11 Bifdgöfe. Auf bem gangen Grbentunb beforgen bie Bene=
bilitiner 884 Pfarreien mit 1541 ^irdgen. Anbertlgalb Millionen Katholiken
roerben in biefen Pfarreien burdg benebihtinifdge Seelforge betreut. ÜRebft

biefer ben Klöftern auferlegten Seelforge Igelfen fie ben SBeltgeiftlicfgen
im Beidgtftutgl unb auf ber Langel, i)alten Bolksmiffionen unb geben
Gjergitien in Stäbten unb Sörfern ober gieben als Atiffionäre hinaus in
bie £>eibenlänber, leiten gal)Ireict)e, blüEgenbe Schulen unb ©igmnafien,
forgen alfo für bie dgriftlidge ©rgielgung ber gugenb, für ilgre Ausbilbung
in Kunft unb SBiffenfdgaft, in Sanbroirtfdgaft unb ©eroetbe.

Bon ißäpften unb gürften unterftütgt, betätigte fidg ber Orben in ben
erften gafgrlgunberten nadg bem Ableben bes großen tpatriardgen unb Or=
bensftifters Benebiktus (21. SRärg 543) mit ftaunensroertem (Erfolg auf
religiöfem unb kulturellem ©ebiete, befonbers bei ber ©hriftianifierung
ber germanifdgen 23öIIier. gatgrfgunbertelang roaren bie Soigne bes pl.
Benebiktus bie erften in allen 3meigen ber Kunft unb SBiffenfdgaft; fie
roaren bie ©rgielget ©utopas. Sem pi. ©alius oerbankt bas Klofter St.
©allen feine ©rünbung im galgte 614, ihm folgt Reichenau im galgte 724
burd) ben pl. ipirmin unb gulba im galgre 744 buret) ben 1)1. Bonifatius.

3urgeit unterhält ber Orben neben ben Unioerfitäten non San An=
felmo gu 3tom, Saigburg in Oefterreid), St. Bingeng in Amerika, einer
Dteitge oon tlgeologifclgen Celgranftalten, nodg 174 große ©igmnafien unb
Kollegien mit insgefamt 24,861 Schülern. 9tidgt eingerechnet finb biet
bie 435 BoIks= unb Blittelfdgulen ber Benebikterinnen mit 75,244 3ög=
Iingen, roooon Amerika allein über 20,000 Stäbchen ftellt.

Sas ift in hurgen Strichen bie SBirkfamkeit bes Benebiktinerorbens,
roeldger oon allen geiftlidgen Orben ber ättefte ift, ba er bereits im fgahoo
529 oom hl- Benebikt auf Stonte ©affino bei IReapel gegrünbet roorben
ift. Siefer Orben fdgenkte ber Kircfge 24 ipäpfte, über 200 Karbinäle,
1600 ©rgbifdgöfe, 4000 Bifdgöfe unb mehr als 50,000 Sgeilige. Benebiktus
unb fein Orben ift unb bleibt ein ©efegneter für alle 3oiten, insbefonbere
roenn roir an ben unermeßlichen Segen benken, ber oon ben Klöftern
burdg bas eroige 2ob ©ottes, bas ©horgebet unb ben feierlichen ©ottes=
bienft ausgeht. P. P. A.

*
Aus dem Briefe einer Kranken

gdg freue midg jebesmal, roenn bas mir fo lieb geroorbene ^eftlein
„Sie ©locken oon Atariaftein", kommt, ©s fagt mir fo oiel oon ber lieben
©ottesmutter im Stein, gn ftillen Seibensftunben ber 9tadgt ift mit fdgon
ber ©ebanke an bie Ib. ©nabenmutter im Stein ein Sroft unb eine gute
Aufmunterung, ausguharren nach ©ottes hl- Söillen.
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Die Deneciil^tiiiei'
Im Jahre 1930 zählte der Benediktinerorden 187 selbstständige

Männerklöster. Darin lebten 4588 Priestermönche. Mit ihren Novizen nnd
Laienbrüdern steigt ihre Zahl auf insgesamt 9t)7y Söhne des hl. Bene-
diktus. Dazu kommen noch 349 Klöster der Benediktinerinnen mit
insgesamt 11,741 Frauen und Schwestern, die ihr Gebet und ihre Arbeit in
der Schule und Caritas der Kirche und dem Heil der Seelen widmen.

Augenblicklich stellt der Orden der heiligen Kirche 2 Kardinäle, 6 Erz-
bischöfe und 11 Bischöse. Aus dem ganzen Erdenrund besorgen die
Benediktiner 884 Pfarreien mit 1541 Kirchen. Anderthalb Millionen Katholiken
werden in diesen Pfarreien durch benediktinische Seelsorge betreut. Nebst
dieser den Klöstern auferlegten Seelsorge helfen sie den Weltgeistlichen
im Beichtstuhl und auf der Kanzel, halten Volksmissionen und geben
Exerzitien in Städten und Dörfern oder ziehen als Missionäre hinaus in
die Heidenländer, leiten zahlreiche, blühende Schulen und Gymnasien,
sorgen also für die christliche Erziehung der Jugend, für ihre Ausbildung
in Kunst und Wissenschaft, in Landwirtschaft und Gewerbe.

Von Päpsten und Fürsten unterstützt, betätigte sich der Orden in den
ersten Jahrhunderten nach dem Ableben des großen Patriarchen und
Ordensstifters Benediktus (21. März 543) mit staunenswertem Erfolg auf
religiösem und kulturellem Gebiete, besonders bei der Christianisierung
der germanischen Völker. Jahrhundertelang waren die Söhne des hl.
Benediktus die ersten in allen Zweigen der Kunst und Wissenschaft! sie

waren die Erzieher Europas. Dem hl. Gallus verdankt das Kloster St.
Gallen seine Gründung im Jahre 614, ihm folgt Reichenau im Jahre 724
durch den hl. Pirmin und Fulda im Jahre 744 durch den hl. Bonifatius.

Zurzeit unterhält der Orden neben den Universitäten von San An-
selmo zu Rom, Salzburg in Oesterreich, St. Vinzenz in Amerika, einer
Reihe von theologischen Lehranstalten, noch 174 große Gymnasien und
Kollegien mit insgesamt 24,861 Schülern. Nicht eingerechnet sind hier
die 435 Volks- und Mittelschulen der Benedikterinnen mit 75,244
Zöglingen, wovon Amerika allein über 29,699 Mädchen stellt.

Das ist in kurzen Strichen die Wirksamkeit des Benediktinerordens,
welcher von allen geistlichen Orden der älteste ist, da er bereits im Jahre
529 vom hl. Benedikt auf Monte Cassino bei Neapel gegründet worden
ist. Dieser Orden schenkte der Kirche 24 Päpste, über 299 Kardinäle,
1699 Erzbischöfe, 4909 Bischöfe und mehr als 59,999 Heilige. Benediktus
und sein Orden ist und bleibt ein Gesegneter für alle Zeiten, insbesondere
wenn wir an den unermeßlichen Segen denken, der von den Klöstern
durch das ewige Lob Gottes, das Chorgebet und den feierlichen Gottesdienst

ausgeht.

dein Lrleke einer L^runieen
Ich freue mich jedesmal, wenn das mir so lieb gewordene Heftlein

„Die Glocken von Mariastein", kommt. Es sagt mir so viel von der lieben
Gottesmutter im Stein. In stillen Leidensstunden der Nacht ist mir schon
der Gedanke an die Ib. Gnadenmutter im Stein ein Trost und eine gute
Aufmunterung, auszuharren nach Gottes hl. Willen.
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Maria unser Vorbild
Es ift etroas ©roftes unb Sßunberbares um bie Serehrung ber feligften

Jungfrau in ber ß'trdje fgefu Efjrifti. Es gibt keine ïugenb, roeber gött=
lidje, noch moralifdje, in ber fid) nicht SJtaria ausgeichnete. Sagen bod)
fd)on bie ^eiligen Säter, es märe leichter, bas 3Jteer ausgufcfjöpfen, als bie
ïugenben Starias aufgugäljlen.

Sin unerfd)ütterlid)er ©laube an bas 2Bort ©ottes, eine ausbauernbe
Hoffnung, oerbunben mit gliihenber Siebe gu ©ott, brannte in ihrem
bergen. 2Bo immer ©ottes SBille an fie tjerantrat, ba roar fie and) fofort
bereit, it)n gu erfüllen.

Oer oord)riftIid)en 2BeIt mar fie bie 3Jtorgenröte bes kommenben
feiles, unb barum mit bem Srlöfer felbft bie Hoffnung unb Srroartung
aller 3e^en unb 33ölker. 3hr Sorbilb mar bie jungfräuliche Srbe bes
ißarabiefes, aus roelcljer ber Saum bes Gebens emporroudjs. fgn gleicher
SBeife auch bie 2lrcl)e, burch roeldje Soe unb feine jamilie aus bem allge=
meinen Serberben errettet mürbe. — Sie helllQen Säter fchauten in ihr
bas Sttlerheiligfte bes Oempels, in bas ber §ohepriefter eintrat am Ser=
föhnungstage, um bas Slut bes Opfertieres gegen bie Sunbeslabe gu
fprengen.

gür bie d)riftlid)e SBelt ift 33laria bas, mas fie einftens für Shïiftus
mar, eine heilige, eine opfermillige unb treue Stutter. Saher können
auch auf fie bie SBorte bes heiligen ißaulits angeroenbet roerben: „Uns ges
hörte ein folcher ^ohepriefter, ber ba fei heilig, tabellos, unbefleckt, non
ber 3ahl ber Siinber gefonbert unb höher als ber Rimmel; ber nicht
nötig hat, täglich gleich öen anbern ißrieftern guerft für eigene Sünbcn
Opfer gu bringen, bann für bie bes Solkes." (Hebräerbrief 7, 26, 27.)

Heilig mar bie SSutter beim Eintritt in bas Geben. Son keiner
Stakel berührt leuchtete fie auf Erben als Gilie unter ben Sornen. Sie
roud)s an Heiligkeit burd) ihr ganges Geben. 2lls Stutter hat fie nicht
nur bie $reuben, fonbern audj bie Geiben bes Hetlanbes getragen. 3hre
Ciebe unb Sreue roankte nicht, roenn auch öie Stenge ihn oerfpottet, ja
fogar bie jünger ihren SJteifter oerlieften. gür uns, für bie Kirche ift fie
baher Schul) unb Schirm. 3Bie bie Stutter ihren göttlichen Sohn fd)ütgte
unb fd)irmte, fo trägt fie auch bie Kirche, biefen anbern Geib fgefu Ehrifti
auf ihren ftarken unb liebeuollen Stutterarmen burch öle 3ahrtaufenbe.
Schon ben Spofteln mar bie Slllerljeiligfte Stärke, 3?raft unb Quelle, ja
fogar bie eingige Quelle für uiele funkte. Sie allein konnte mitteilen,
mas fid) bei ber Serkünbigung bes Engels gugetragen. Son 3Saria emp=
fingen bie 2Ipoftel bie fictjerften Sachrichten über bas Sßunber ber heiligen
Sacht, Sefchneibung, Snbetung unb glud)t.

Son ihr fagt ja bie heilige Sdjrift, baft fie alle SBorte in ihrem Hergen
beroahrte. (Guc. 2, 51.) So ift bie 3Jtutter ©ottes bie Seintjeit unb Stärke,
bie Sermittlerin unferes ©laubens.

Es ift unmöglich, bie allerfeligfte Jungfrau gu oerehren unb in ber
Seinheit bes ©laubens Schaben gu nehmen. 2Bir haben ben ©Iauben
(Ehriftus) oon ber 3Sutter empfangen unb können baher Ehriftus ohne
fie nicht befi^en. — Sßill ber 31tenfd) gur Sollkommenheit unb Heiligkeit
gelangen, muh er auf 3Saria, bas Igerrlidgfte Sorbilb aller Ougenben
fd)auen. ©ebricht es uns an Sanftmut unb Oemut, blicken mir auf bie
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Naiia un8er Voil^ilcî
Es ist etwas Großes und Wunderbares um die Verehrung der seligsten

Jungfrau in der Kirche Jesu Christi. Es gibt keine Tugend, weder
göttliche, noch moralische, in der sich nicht Maria auszeichnete. Sagen doch
schon die heiligen Väter, es wäre leichter, das Meer auszuschöpfen, als die
Tugenden Marias aufzuzählen.

Ein unerschütterlicher Glaube an das Wort Gottes, eine ausdauernde
Hoffnung, verbunden mit glühender Liebe zu Gott, brannte in ihrem
Herzen. Wo immer Gottes Wille an sie herantrat, da war sie auch sofort
bereit, ihn zu erfüllen.

Der vorchristlichen Welt war sie die Morgenröte des kommenden
Heiles, und darum mit dem Erlöser selbst die Hoffnung und Erwartung
aller Zeiten und Völker. Ihr Vorbild war die jungfräuliche Erde des
Paradieses, aus welcher der Baum des Lebens emporwuchs. In gleicher
Weise auch die Arche, durch welche Noe und seine Familie aus dem
allgemeinen Verderben errettet wurde. — Die heiligen Väter schauten in ihr
das Allerheiligste des Tempels, in das der Hohepriester eintrat am
Versöhnungstage, um das Blut des Opfertieres gegen die Bundeslade zu
sprengen.

Für die christliche Welt ist Maria das, was sie einstens für Christus
war, eine heilige, eine opferwillige und treue Mutter. Daher können
auch aus sie die Worte des heiligen Paulus angewendet werden! „Uns
gehörte ein solcher Hohepriester, der da sei heilig, tadellos, unbefleckt, von
der Zahl der Sünder gesondert und höher als der Himmel; der nicht
nötig hat, täglich gleich den andern Priestern zuerst für eigene Sünden
Opfer zu bringen, dann für die des Volkes." (Hebräerbrief 7, 26, 27.)

Heilig war die Mutter beim Eintritt in das Leben. Von keiner
Makel berührt leuchtete sie auf Erden als Lilie unter den Dornen. Sie
wuchs an Heiligkeit durch ihr ganzes Leben. Als Mutter hat sie nicht
nur die Freuden, sondern auch die Leiden des Heilandes getragen. Ihre
Liebe und Treue wankte nicht, wenn auch die Menge ihn verspottet, ja
sogar die Iiinger ihren Meister verließen. Für uns, für die Kirche ist sie
daher Schutz und Schirm. Wie die Mutter ihren göttlichen Sohn schützte
und schirmte, so trägt sie auch die Kirche, diesen andern Leib Jesu Christi
ans ihren starken und liebevollen Mutterarmen durch die Jahrtausende.
Schon den Aposteln war die Allerheiligste Stärke, Kraft und Quelle, ja
sogar die einzige Quelle für viele Punkte. Sie allein konnte mitteilen,
was sich bei der Verkündigung des Engels zugetragen. Von Maria
empfingen die Apostel die sichersten Nachrichten über das Wunder der heiligen
Nacht, Beschneidung, Anbetung und Flucht.

Von ihr sagt ja die heilige Schrift, daß sie alle Worte in ihrem Herzen
bewahrte. (Luc. 2, 51.) So ist die Mutter Gottes die Reinheit und Stärke,
die Vermittlerin unseres Glaubens.

Es ist unmöglich, die allerseligste Jungfrau zu verehren und in der
Reinheit des Glaubens Schaden zu nehmen. Wir haben den Glauben
(Christus) von der Mutter empfangen und können daher Christus ohne
sie nicht besitzen. — Will der Mensch zur Vollkommenheit und Heiligkeit
gelangen, muß er aus Maria, das herrlichste Vorbild aller Tugenden
schauen. Gebricht es uns an Sanftmut und Demut, blicken wir auf die
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ÏRutter, fie roirb une ben ©eift biefer Xugenben eingießen. 3" 2Irmut
unb ïîot, in Seiben unb Srübfal ermuntert bie Jungfrau une gur ©ebulb
unb ©ottergebent)eit. 3i)re englifdje ïîeinheit roirb une lehren, aile Ser=

fuchungen bee unreinen ©eiftes su überroinben. Surd) ÏRarias lebendigen
unb feften ©lauben geftärkt, roerben roir mit 3UDerficI)t allen Stürmen
bee Sebens trotgen unb einherfd)reiten auf ber Sahn ber ©eredjtigkeit.

Fr. G. B.

Besondere Wallfahrtstage im Juni
2Im SreifaItigkeits=Sonntag (16. 3uni) kam bie Söallfaljrt ber marias

nifchen Kongregation St. Klara Safel. 21m Sachmittag roar ülufnahme
neuer junger ïRitglieber in ben fogen. „Stauen Sling" burd) ben tßräfes,
f). §>. Pfarrer oon Streng. 3n feiner 2Infprad)e betonte er ben ©emeim
fdjaftsgebanken ber Kongregation, 3iel unb Vorteile berfelben, foroie
einige ÏRittel gur ©rlangung ber d)riftlicl)en Sollkommenheit unb Selbft=
Heiligung, roie fie bie Kongregations=Statuten empfehlen.

2lm 17. 3uni üam ein ©Ifäffer Ißifgergug auf feiner Sßallfahrt nad)
©infiebeln hier oorbei. 9îacl)bem uns ber ißilgerführer, £). £>. ©eneraü
oikar ißrälat Kretg lentes 3at© fd)on mit einem koftbaren Hindenken ans
liebe ©Ifafg, mit einer Sîeliquie ihrer Sanbestjeiligen, ber 1)1. Ottilia be=

fchenkt, roollte er fid) diesmal mit feiner ©rkenntlid)keit nocl) überbieten,
©r bradjte uns eine tjerrlidje gähne, roie roir in ÏRariaftein kaum eine
haben, mit dem Silb ber Strajgburger ÏRuttergottes auf ber einen unb ber
hl. Ottilia auf ber andern Seite. (Sßir h°îferi, fie fpäter im Silbe gu
bringen.) 3n einer mannen 2Infprad)e dankte P. Superior SBillibalb dem
hod)hergigen Spender unb feinen lieben Sanbsleuten für bie hochhergige
Spenbe, biefes roertoolle 3eid)en befonberen SBohlrooIIens unb inniger
greunbfchaft groifd)en dem ©Ifafg unb ÏRariaftein. SBenn bie ©Ifäffer bis
jetgt gern unb fleifgig gur ÏRutter im Stein geroallfahrtet, fo roerben fie
bas in 3aüunft nur nod) itmfo lieber unb eifriger tun, ba bie ÏRuttergottes
oon Strasburg unb ÏRariaftein aufs neue ben Sund ber Sreue miteinam
ber gefd)Ioffen.

£). §. ©eneralnikar SRfgr. Kretg freut fid), die Siebe unb Sreue des
GIfafg gu ÏRariaftein in ber gähne befiegelt gu fehen. 3" herglidjer SBeife
bittet er bie ÏRutter ©ottes in ber gelfenljöhle unb ihre treuen 5BäcI)ter,
roeiterhin dem ©Ifafg ben Segen gu fpenben, roie auch öie ÏRutter ©ottes
oon Strafiburg fclgütgenb und fd)irmenb ihre §>änbe über bie Sdjroeig aus=
breite.

21m 29. 3um. dem geft oon %Ieter unb Sßaul roallfahrtete das biedere
Sugerneroolk mit faft 500 tpilgern hieher. Ser gute religiöfe ©laubens*
geift kam roieber fo fdjön gum Stusbruck im gahlreidjen Sakramentenemp=
fang, in ber gemeinfamen Teilnahme am hl- ÏRefjopfer unb dem regen
©ebetsleben. Sie 5J3rebigt am Sormittag hielt P. î)3irts über bie reichen
©naben des hl- ÏRefgopfers, deren roir teilhaftig roerben, roenn roir bem=
felben beiroohnen, roie gläubige reumütige Sünder unb gläubige, demütige
©erechte es getan bei ber Sarbringung des blutigen Kreugopfers. Sas
leoitierte §od)amt gelebrierte mit fonorer Stimme ber feeleneifrige Sßfar=

rer gelij: oon Süron. 21m ïîad)mittag roeckte P. ïlthanas in feiner tßre=
bigt das Sertrauen ber Sßilger gur ÏRutter ©ottes, indem er fie ihnen
fd)ilberte als bie ÏRutter oom Srofte. P. P. A.
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Mutter, sie wird uns den Geist dieser Tugenden eingießen. In Armut
und Not, in Leiden und Trübsal ermuntert die Jungfrau uns zur Geduld
und Gottergebenheit. Ihre englische Reinheit wird uns lehren, alle
Versuchungen des unreinen Geistes zu überwinden. Durch Marias lebendigen
und festen Glauben gestärkt, werden wir mit Zuversicht allen Stürmen
des Lebens trotzen und einherschreiten auf der Bahn der Gerechtigkeit.

?r. ich L.

Lesoiiâere iin àni
Am Dreisaltigkeits-Sonntag s16. Juni) kam die Wallfahrt der maria-

nischen Kongregation St. Klara Basel. Am Nachmittag war Aufnahme
neuer junger Mitglieder in den sogen. „Blauen Ring" durch den Präses,
H- H- Pfarrer von Streng. In seiner Ansprache betonte er den Gemein-
schastsgedanken der Kongregation, Ziel und Vorteile derselben, sowie
einige Mittel zur Erlangung der christlichen Vollkommenheit und
Selbstheiligung, wie sie die Kongregations-Statuten empfehlen.

Am 17. Juni kam ein Elsässer Pilgerzug auf seiner Wallfahrt nach
Einsiedeln hier vorbei. Nachdem uns der Pilgerstihrer, H. H. Generalvikar

Prälat Kretz letztes Jahr schon mit einem kostbaren Andenken ans
liebe Elsaß, mit einer Reliquie ihrer Landesheiligen, der hl. Ottilia
beschenkt, wollte er sich diesmal mit seiner Erkenntlichkeit noch tiberbieten.
Er brachte uns eine herrliche Fahne, wie wir in Mariastein kaum eine
haben, mit dem Bild der Straßburger Muttergottes auf der einen und der
HI. Ottilia auf der andern Seite. (Wir hoffen, sie später im Bilde zu
bringen.) In einer warmen Ansprache dankte Superior Willibald dem
hochherzigen Spender und seinen lieben Landsleuten für die hochherzige
Spende, dieses wertvolle Zeichen besonderen Wohlwollens und inniger
Freundschaft zwischen dem Elsaß und Mariastein. Wenn die Elsässer bis
jetzt gern und fleißig zur Mutter im Stein gewallfahrtet, so werden sie
das in Zukunft nur noch umso lieber und eifriger tun, da die Muttergottes
von Straßburg und Mariastein auss neue den Bund der Treue miteinander

geschlossen.
H. H. Generalvikar Msgr. Kretz freut sich, die Liebe und Treue des

Elsaß zu Mariastein in der Fahne besiegelt zu sehen. In herzlicher Weise
bittet er die Mutter Gottes in der Felsenhöhle und ihre treuen Wächter,
weiterhin dem Elsaß den Segen zu spenden, wie auch die Mutter Gottes
von Straßburg schützend und schirmend ihre Hände über die Schweiz
ausbreite.

Am 29. Juni, dem Fest von Peter und Paul wallfahrtete das biedere
Luzernervolk mit fast 599 Pilgern hieher. Der gute religiöse Glaubensgeist

kam wieder so schön zum Ausdruck im zahlreichen Sakramentenempfang,
in der gemeinsamen Teilnahme am HI. Meßopfer und dem regen

Gebetsleben. Die Predigt am Vormittag hielt Pius über die reichen
Gnaden des HI. Meßopfers, deren wir teilhaftig werden, wenn wir
demselben beiwohnen, wie gläubige reumütige Sünder und gläubige, demütige
Gerechte es getan bei der Darbringung des blutigen Kreuzopfers. Das
levitierte Hochamt zelebrierte mit sonorer Stimme der seeleneifrige Pfarrer

Felix von Büron. Am Nachmittag weckte Athanas in seiner Predigt

das Vertrauen der Pilger zur Mutter Gottes, indem er sie ihnen
schilderte als die Mutter vom Troste.
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Der 10. Gebetskreuzzug im zweiten Jalir
2BeiI am 7. Juli bas grofje 93oIhsfeft „Sftaria nom Trofte" gefeiert

roirb, roar begreiflicherroeife auf ben 3. Juli kein SNaffenanbrang non
pilgern gu ermatten. Unb bod) roaren im ülmt um 10 U.t)r root)I über
200 Teilnehmer ba, barunter freilich über 100 Sd)uikinber, bie nad) bem
2Imt mieber roeitergogen. Nachmittags roaren roibet ©rroarten bte Kir=
d)enftüi)le noil befetgt. £>. £>. P. pus geigte feinen Sparern in ber pe»
bigt, roie (Sott im alten Sunb ben ©tauben an ben oetfprodjenen ©tlöfer
erhalten unb roie er Juben unb Reiben auf beffen 2lnkunft oorbereitet hat.
2Bie bie ©ottesmutter bei ihrem ©ang gur Safe Slifabeth ihrem gangen
gtaufe £jeil unb Segen gebracht, fo gingen auch ficher alle Teilnehmer an
biefem ©ebetsgang non ber ©nabenmutter unb ihrem Kinbe reich gefegnet
nach £>aufe. — Ter nächfte ©ebetskreuggug roirb gehalten am 7. Sluguft.

P. P. A.

*
Was ist ein Agnus Dei?

©in Agnus Dei ift eine non roeiftem SBad)s gegoffene Jigut eines
Sommes, bas ©hriftus, bas Sarnrn ©ottes nerfinnbilbet, roelcher bie Siin»
ben ber 2BeIt hinroegnimmt. Tiefes Silb non 2Bad)s ift mit Salfam unb
©hrifam nennengt. Tas Söachs bebeutet bie Neipeit ber Ntenfäjheit
©hrifti, bie unnerfehrt aus bem Sdjofge ÏRatiens herootgegangen ift. Ter
Salfam aber begeichnet bie ©nabe ©ottes, bie uns ©hriftus erroorben,
©hriftus Jefus, ber ©efalbte bes tr>errn.

Tiefe Agnus Dei roerben non ben köpften an ihrem ©rroählungstage,
ferner am Samstag nor bem SBeijgen Sonntag, nach ber hl- Nteffe gefegnet.
Tiefer Stauch reicht bis in bie erften chriftlidjen Jahpunberte guriick.
Sftan roollte bamit bem fd)änblichen Ntifsbrauch ber Reiben entgegenar»
beiten, roelche ihre ©ötgen unb beten Silbniffe auf ber Sruft tragen.

Tie Agnus Dei hatten alfo ben 3raeck, bah &ie ©hriften ermahnt raiir»
ben, bas ©ebächtnis ©hrifti immer in ihrem £>ergen gu tragen unb ihn
in feinem Seben na^guafjmen. Tas unfdjulbige Saturn ©ottes mar ein
Sd)utg gegen ben böfen J-einb, ähnlich bem Slut jenes fehlerlofen einjäh=
rigen Sommes, bas bie Jfraeliten gur Serfdjonung non feiten bes SBiirg»
engeis an bie Tiirpfoften ihrer Käufer ftreid)en muhten. — Jn ber Öfter»
oktan rourben an bie ©laubigen foldje Agnus Dei ausgeteilt, roeldje fie
bei Krankheiten unb Unroetter angiinbeten. Tas ©ebet ber Kirche über
bie gu roeihenben ©egenftänbe lautet: ,,©s komme, roit bitten bid), all»
mäd)tiger ©ott, ber reiche Strom beines Segens überallhin; roohin etroas
non bem hier ©eroeihten gebracht roirb, roeiche bie Sosheit teuflifdjen
Truges unb fei bie 9Nad)t beiner Nfajeftät gugegen. Turch ©hriftus unfern
§errn." G. B.

Ein Welt-Kommuniontag der Kinder
21m 8. Stuguft erfüllen fid) 25 Jahre, feit Sßapft pus X. bas Tekret

über bie grüh=Kommunion ber Kinbet etlaffen hat. Stuf Serorbnung ber
§1. SakramenteroKongregation foil gut Jubelfeier bes grohen, roidjtigen
©reigniffes an 9ftaria=£>immeIJahrt, 15. Stuguft, ein 2Belt=Kommuniontag
aller katholifdjen Kinber ftattfinben.
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Der 10. deli»6tàreu2?ut> im Zweiten ^uln-
Weil am 7. Juli das große Volksfest „Maria vom Troste" gefeiert

wird, war begreiflicherweise auf den 3, Juli kein Massenandrang von
Pilgern zu erwarten. Und doch waren im Amt um 16 Uhr wohl über
266 Teilnehmer da, darunter freilich über 166 Schulkinder, die nach dem
Amt wieder weiterzogen. Nachmittags waren wider Erwarten die
Kirchenstühle voll besetzt. H. H. Pius zeigte seinen Zuhörern in der Predigt,

wie Gott im alten Bund den Glauben an den versprochenen Erlöser
erhalten und wie er Juden und Heiden auf dessen AnKunst vorbereitet hat.
Wie die Gottesmutter bei ihrem Gang zur Base Elisabeth ihrem ganzen
Hause Heil und Segen gebracht, so gingen auch sicher alle Teilnehmer an
diesem Gebetsgang von der Gnadenmutter und ihrem Kinde reich gesegnet
nach Hause. — Der nächste Gebetskreuzzug wird gehalten am 7. August.

X.

ist ein ^nns Dei?
Ein ^gnus vsi ist eine von weißem Wachs gegossene Figur eines

Lammes, das Christus, das Lamm Gottes versinnbildet, welcher die Sünden

der Welt hinwegnimmt. Dieses Bild von Wachs ist mit Balsam und
Chrisam vermengt. Das Wachs bedeutet die Reinheit der Menschheit
Christi, die unversehrt aus dem Schoße Mariens hervorgegangen ist. Der
Balsam aber bezeichnet die Gnade Gottes, die uns Christus erworben,
Christus Jesus, der Gesalbte des Herrn.

Diese ^.gnus vei werden von den Päpsten an ihrem Erwählungstage,
serner am Samstag vor dem Weißen Sonntag, nach der hl. Messe gesegnet.
Dieser Brauch reicht bis in die ersten christlichen Jahrhunderte zurück.
Man wollte damit dem schändlichen Mißbrauch der Heiden entgegenarbeiten,

welche ihre Götzen und deren Bildnisse aus der Brust tragen.
Die ^Znus vei hatten also den Zweck, daß die Christen ermahnt würden,

das Gedächtnis Christi immer in ihrem Herzen zu tragen und ihn
in seinem Leben nachzuahmen. Das unschuldige Lamm Gottes war ein
Schutz gegen den bösen Feind, ähnlich dem Blut jenes fehlerlosen einjährigen

Lammes, das die Israeliten zur Verschonung von feiten des Würgengels

an die Türpfosten ihrer Häuser streichen mußten. — In der Oster-
oktav wurden an die Gläubigen solche ^.ßnns Oei ausgeteilt, welche sie
bei Krankheiten und Unwetter anzündeten. Das Gebet der Kirche über
die zu weihenden Gegenstände lautet! „Es komme, wir bitten dich,
allmächtiger Gott, der reiche Strom deines Segens überallhin' wohin etwas
von dem hier Geweihten gebracht wird, weiche die Bosheit teuflischen
Truges und sei die Macht deiner Majestät zugegen. Durch Christus unsern
Herrn." (3. L.

Lin ^elt-LounnnniontgA âer Linàr
Am 8. August erfüllen sich 25 Jahre, seit Papst Pius X. das Dekret

über die Früh-Kommunion der Kinder erlassen hat. Auf Verordnung der
Hl. Sakramenten-Kongregation soll zur Jubelfeier des großen, wichtigen
Ereignisses an Maria-Himmelfahrt, 15. August, ein Welt-Kommuniontag
aller katholischen Kinder stattfinden.
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